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Das Einfuhrverbot von amerikaniſchen 
Schweinen und Schweinefleiſch⸗ Produkten. 


In welchem Maße unter dem Druck der Vieh⸗ und 
eiſch bor der Fleiſchkonſum in weiten Kreiſen der 
. abgenommen hat, das zeigt unter anderem der 
ſtarke Rückgang, den der Ertrag der Schlachtſteuer in denjeni⸗ 
Städten, welche eine ſolche noch erheben, in den letzten 
Fahren erfahren hat. Für Poſen wird derſelbe, wie die Be⸗ 
rathungen der Stadtverordneten-Verſammlung ergeben haben, 
für das abgelaufene Rechnungsjahr auf rund 45 000 Mark, 
alſo auf annähernd den 6. Theil des erfahrungsmäßig anzu⸗ 
nehmenden Ertrages, geſchätzt. Bei dieſer Sachlage it es er⸗ 
klärlich, daß, angeſichts des neuerdings von der amerikaniſchen 
Regierung erlaſſenen Geſetzes betreffend die obligatoriſche 
zug) ſchau, die Frage der Aufhebung des Verbots der Einfuhr 
Schweinen und Schweinefleiſch⸗Produkten aus Amerika 

na Deutſchland wieder lebhaft erörtert wird. 
Als bei Gelegenheit der Etatsberathung im Reichstage 
der Antrag Barth und Genoſſen auf Aufhebung des erwähn⸗ 
ten Einfuhrverbots unter Mitwirkung der Zentrumspartei ab- 
gelehnt wurde, erklärte gleichwohl der Abgeordnete Windthorſt, 
daß er die Zurücknahme dieſer Maßregel für dringend noth⸗ 
wendig halte. Damals konnte der Staatsſekretär v. Boetticher 
ſich noch darauf berufen, daß die amerikaniſche Geſetzgebung 
feine Garantie dafür biete, daß geſundheitsſchädliches Fleiſch 
nicht ausgeführt, oder zur Herſtellung von Fleiſchprodukten 
verwerdet werde. Inzwiſchen iſt aber das bereits erwähnte 
ae, betreffend die agen Fleiſchſchau ergangen, welches 
die bisherigen, auch von den amertfanifchen Sachberſtändigen 
415 ungenügend anerkannten geſetzlichen Vorſchriften ergänzt. 


nd, Beſteflungen nehmen 


Die Beſtimmungen des neuen Geſetzes laſſen kaum etwas zu d 


wünſchen übrig. Wenn daſſelbe in dem Sinne ausgeführt 
wird, in dem es erlaſſen iſt, dann wird die deutſche Reichs⸗ 
ierung unbedingt in der Lage ſein, das beſtehende Einfuhr⸗ 
ot aufzuheben, wenn es ihr wirklich nur darum zu thun 
die Einfuhr int fich pic cher Waaren zu verhüten. 
Leider ſcheint ſich das Spiel wiederholen zu ſollen 
es der Regierung im Jahre 1883 die Handhabe zum Er⸗ 
des Verbots geliefert hat. Die „Nat. Ztg.“ hat bereits 
ähnt, daß in der amerikaniſchen Preſſe ſelbſt Zweifel daran 
äußert würden, ob der Zweck des neuen Fleiſchſchaugeſetzes 
e erreicht werden, und die „Kreuzztg.“ beruft ſich mit leb⸗ 
ter Befriedigung darauf, daß ſelbſt die „Nat. Ztg.“ der 
rſtellung eines Newyorker Blattes ihre Spalten geöffnet 
babe wonach die mit der Durchführung des Geſetzes beauf⸗ 
tragten Beamten nichts weiter ſein ſollen, als „Werkzeuge 
großen Monopolſchlächtereien in Chicago und Eineinnati“, 
die das Geſetz im Kongreß 9 hätten, weil ſie es 
ihre Ausfuhrzwecke brauchen. r ſich mit dieſen Dingen 
halbwegs beſchäftigt hat, weiß nachgerade, was von den aus 
ewyork herrührenden Klagen über die Manipulationen der 
roßen Monopolſchlächtereien in Chicago und Cincinnati“ zu 
halten iſt. Die Urheber ſind ausnahmslos Newyorker Firmen, 
die die Konkurrenz der weſtlichen Hafenplätze durch Ver⸗ 
leumdung zu bekämpfen ſuchen. Als im Herbſt 1882 dem 
deutſchen Bundesrathe der Antrag des Reichskanzlers auf Er⸗ 
laß des Einfuhrverbots vorgelegt wurde, hat das Komite der 
amburger Importeure amerikaniſ ſcher Fettwaaren in einer 
Eingabe an den Bundesrath nach gewieſen, daß die Klagen 
des Newyorker Handelsſtandes über die Gewiſſenloſigkeit 
weſtlicher V erſender amerikaniſcher Fleiſchprodukte Reklamen 
beſtimmt bezeichneter Perſonen waren. Die Eingabe be⸗ 
nn 55 * dieſen Zeugen | oemeinfame iſt, daß ſie in Newyork 
leben und daß ſie jeder amtlichen Eigenſchaft entbehren. Das ihnen 
ferner 2 5 fudtent uber ag er Jung am daß Newport 
Sp. viel Gel Beſitz des toloſſalen Exportgeſchäfts in ameri⸗ 
Fettwaaren war. Das ihnen ferner Gemein⸗ 
Ve rdienſt aus der betreffenden Branche erheb⸗ 
00 ee a ſeitdem die a. bodiſchen Käufer amerikaniſcher 
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Freitag, 3. April. 


Newyorker Urtheile verweiſt, läßt erkennen, daß die deutſchen 
9 nicht ermangeln werden, aus dem Konkurrenzkampf 
der Newyorker Intereſſenten gegen die weſtlichen Exporteure 
Nutzen zu ziehen. Die Reichsregierung wird nunmehr Gelegen⸗ 
heit haben zu zeigen, ob es ihr Ernſt mit der Erleichterung 
der Volksernährung iſt, indem ſie unbeirrt durch derartige 
Kunſtgriffe den Import amerikaniſcher Fleiſchwaaren im Ver⸗ 
trauen auf die loyale Handhabung des neuen Fleiſchſchau⸗ 
geſetzes durch die amerikaniſchen Behörden wieder freigiebt und 
abwartet, ob ſich nachtheilige Folgen für den Gefundheitg- 
zuſtand der Konſumenten daraus ergeben werden. 


Deutſchland. 

A Berlin, 2. April. Vom Textilarbeiter⸗ 
kongreß in Pößneck berichten die Blätter über ſehr ſcharfe 
Reden, welche bei dem Thema „Streiks und Boykotts“ gegen 
Unternehmerthum und Behörde gehalten worden ſind. Wir 
erhalten nun aber Mittheilungen, aus welchen hervorgeht, daß 
die Hauptredner auch gegen die Arbeiter harte Vorwürfe in 
Sachen der Streiks gerichtet haben. Der Referent Dr. Lüt⸗ 
genau⸗Strausberg erklärte, nachdem er ſich zunächſt gegen die 
Unternehmerklaſſe und „deren Willensvollſtrecker“, Behörden, 
kapitaliſtiſche Preſſe ꝛc. geäußert hatte: „Aber ſchwere Vorwürfe 
treffen auch die Arbeiter manchmal. Den größten Unſinn hört 
man zur Begründung der Streiks anführen. So hörte ich 
ſelbſt mit an, wie der letzte Uhrmacherſtreik in Berlin u. a. 
damit begründet wurde, daß nach Marx auch ein verlorener 
Streik der Organiſation nütze. Es hört in der That alles 
auf, wenn man ſo einen Streik motivirt.“ Redner ſchilderte 
dann das ganz andere Verfahren der engliſchen Arbeiter. 
Vetterlein⸗Gera ſtimmte dem Vorredner bei und fügte hinzu: 
„Der Eigenſinn und ein verkehrter Stolz bewirken gewöhnlich, 
aß man den längſt verlorenen Streik noch bis zur äußerſten 
Erſchöpfung der Kräfte weiterführt. In dem Augenblick, wo 
man die Ausſichtskoſigkeit des Streiks erkennt, muß man ihn 
beenden; man darf ſich in dieſem Falle nicht ſcheuen, den Rück⸗ 
zug anzutreten.“ Behr⸗Gera äußerte: „Streng wahrheits⸗ 
ja Berichterſtattung über den Streik, ſowohl in den Ver⸗ 
ammlungen wie in der Preſſe, iſt unbedingte Pflicht. Es rächt 
ſich jedesmal, wenn man der Maſſe der Arbeiter nur die günſtig⸗ 
ſten Umſtände mittheilt und ſie in dem Glauben hält, daß alles recht 
ausſichtsvoll ſtehe, wenn dies längſt nicht mehr der Fall iſt.“ 
Das ſind ſcharfe und recht mannichfaltige Vorwürfe an die 
Adreſſe der ſtreikenden Arbeiter oder vielmehr Ae der 
Streikleiter. In der nachher angenommenen Reſolution ſind 
dieſe Punkte allerdings nicht ausgedrückt. — — Ein luſtiges 
Reporterſtücklein paſſirte bei Gelegenheit der letzten 
Generalverſammlung einer Bank in einem der thüringiſchen 
Kleinſtaaten, worüber uns von dort berichtet wird. Ein Re⸗ 
porter war um Stoff zu Berichten verlegen, und um über einen 
Skandal berichten zu können, beſchloß er, einen kleinen Skandal 
herbeizuführen. Er wußte einen Aktienbeſitzer zu beſtimmen, 
ihm ſeine Vertretung in der Generalverſammlung zu übergeben. 
Hier machte er ſcharfe Oppoſition, brachte überall Monita an 
u. ſ. w. Der Vorſitzende ſtand ihm anfänglich Rede, als er 
aber über den ſchon ruchbar gewordenen Zuſammenhang der 
Dinge unterrichtet wurde, erklärte er, weitere Reden dieſes 
Theilnehmers unerwidert laſſen zu müſſen. Es gab keinen 
Stoff zu einem Bericht. — — Zahlreiche Neugierige umſtanden 
heute während des ganzen Tages das Tor pedoboot, 
auf welchem der Kaiſer geſtern von Potsdam nach Berlin ge⸗ 
fahren war. Das Boot liegt vor dem Muſeum, und die Be- 
ſichtigung des Innern wird während der Vormittagsſtunden 
geſtattet. Es iſt freilich nicht viel zu ſehen. Das Erſtaun⸗ 
lichſte für die Berliner bleibt, daß dies ſeetüchtige Schiff von 
unſeren Spreekähnen an Größe um mehr als das Doppelte 
übertroffen wird. Und auch die blitzblanken Torpedos, die ein 
ganzes Kriegsſchiff in die Luft ſprengen können, hatte man ſich 
viel furchtbarer gedacht. 

— An Aprilſcherzen fehlte 
Blättern nicht; es ſind ganz 
aber den Preis müſſen wir in 
„Frankf. Ztg.“ der „Köln. Ztg.“ zuforechen, bei der ſich der 
loſe Schalk hinter der Maske gedankenſchweren Ernſtes und 
ſittlicher Entrüſtung verſteckt hat. Wer damit eine Wirkung 
3 erzielt, darf ſich rühmen, den Vogel abgeſchoſſen zu haben. Das 
bringt die „Köln. Ztg.“ in einem Artikel zum Geburtstag 
des Altreichstanzlers fertig, zu dem ſie ſich aus dem Bewer⸗ 
chen Quell die nöthige Aprilſtimmung angetrunken zu haben 
cheint. Wer kann ernſt bleiben bei ihrer Verſich rung! „Es 
s gehörte ein gewiſſer Muth dazu, zum Fürſten Bis marck' zu 
ſtehen, als er noch allmächtig war“ und: „Heute gehört kein 
Muth dazu, im Geiſte der Bismarckſchen Politik zu wirken.“ 
Da waren doch die Magdeburger Muthigen von ehedem ande⸗ 


es geſtern in den 
hübſche Leiſtungen darunter, 
Uebereinſtimmung mit der 
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rer Anſicht, JJ) ...... . ſie beſchloſſen, von einer Geburtstagsfeier für 
Bismarck heuer abzuſtehen, weil man darin eine Demonſtration 
gegen die jetzige Regierung erblicken könne, und wir glauben 
unſererſeits, daß die Bismarck⸗Gemeinden, die den geſtrigen 
Tag durch Reden und Aufzüge gefeiert haben, einen Muth 
beweiſen, vor dem man immerhin Achtung empfinden muß. 
Aber auch die „Köln. Ztg.“ beweiſt, daß ſie Muth hat, indem 
ſie ſchreibt: „Die Nation erwartet von Bismarck, wenn er die 
parlamentariſche Stimme wiederfindet, nicht die Sppoſition der 
perſönlichen Gereiztheit, die ſchadenfroh nach jeder Blöße aus⸗ 
ſchaut, welche ſich die Staatsleitung etwa geben mag, eine 
Oppoſition, die lächelnd jenen kleinen Vortheil einſtreicht, 
welchen ſie erringt. Der getreue Eckart freut ſich aufrichtig, 
wenn die Dinge gut gehen, und er — nur ungern, wenn 
er ſehen muß, daß der Staatswagen in bedenkliche Bahnen 
einlenkt.“ Oder kann man die Leſer, denen man erſt unlängſt 
eingeprägt hat, daß der Fürſt Bismarck „nörgelnd und pol⸗ 
ternd hinter dem Reichswagen herlaufe“, kühner in den April 


ſchicken, als durch den Vergleich des Reichsnörglers und Reichs⸗ 


polterers mit dem getreuen Eckart? 


— Bemerkenswerthe Preßſtimmen über den geſtrigen 
Geburtstag Bismarcks ſind nur ſehr ſpärlich zu 
verzeichnen. Von Berliner Blättern nimmt hauptſächlich der 

„Vorwärts“ Veranlaſſung zu einem heftigen Ausfall gegen 
Bismarck, der gleichzeitig charakteriſtiſch für die Schreibart des 
Herrn Liebknecht iſt. In dem Artikel, den auch die „Poſt“ 
ihren f Leſern nicht vorenthält, heißt es: 

1. April, dem großen Narrentag, wo es Jedem er⸗ 
laubt ii feinen Mitmenſchen zum Narren zu halten, und wo durch 
einen Scherz der Weltgeſchichte irgendwo in der deutſchen Vendee 
55 Mann geboren ward, der Deutſchland und die Welt beinahe 

30 Jahre lang in den April geſchickt hat, hält in richtiger Würdi⸗ 
gung des Tages das Heer der Kumpane gemiſchteſter Art, welche 
den Volksbetrug zu ihrem Geſchäft und ihrer Lebensaufgabe ge⸗ 
macht haben, große feierliche Muſterung ab. Alles, was ſchwindelt, 
ee die Arbeit knechtet ind plündert, unter dem Namen: 

„Intereſſenpolitik“ die ſchamloſeſte Räuberei treibt und mittelſt 
ſchmutzigſter Korruption und beutalſter Gewalt ſich „die Klinke der 
Geſetzgebung“ zu ſichern ſucht — Alles das vereinigt ſich morgen 
zu inbrünſtigem Götzendienſt, im den Großmeiſter der demagogi⸗ 
ſchen Lüge und Verhetzung anzubeten, — den Hoheprieſter des 
goldenen Kalbs, den großen Millionenzüchter und Brotvertheurer, 
den „genialen Staatsmann“, der das prophetiſche Wort 
von dem deutſchen National = Zuchthaus und der gemeinſamen 
Peitſche verwirklicht hat. Wen das Volt all feine Feinde kennen 
lernen will, dann halte es ſeinerſeits ſcharfe Muſterung der Ge⸗ 
ſellſchaft, die den 1. April und den Heiligen des 1. Abril feiert. 
Wer dieſe Feier mitmacht, iſt ein Feind des Volkes und des Vater⸗ 
lands — will die Hand ſtecken in die Taſche des Volkes und will 
das Volk, damit es ſich den Raub gefallen laſſen muß, knebeln mit 
Sozialiſten- und ſonſtigen Ausnahmegeſetzen. Die „Moral“ dieſer 
Geſellſchaft, welche dem Volk Moral zu predigen ſich erfrecht, wird 
durch die weltkundige Thatſache grell beleuchtet, daß der Götze, vor 
dem ſie auf dem Bauch und den Knieen herumrutſcht, ſich flagrante 
Vergehen gegen das Geſetz und gegen die einfachſten Begriffe von 
Recht und Moral hat zu Schulden kommen laſſen, und bisher nur 
durch unerklärliche Langmuth vor dem Strafrichter bewahrt 
worden iſt. — Wenigſtens haben wir noch immer nicht gehört, daß 
die Staatsanwaltſchaßt den Urheber des famoſen geſetz⸗ 
widrigen „Geſchenks“ aus dem Reptilienfonds am Kragen ge⸗ 
packt hätte — eine Unterlaſſung, die ſicherlich nicht dazu beiträgt, 
den „tief erſchütterten Glauben an das Geſetz“ — unſere Feinde 
wiſſen am Beiten, wer, ihn erſchüttert hat — wieder neu zu be⸗ 
leben und zu kräftigen.“ 


— In der „Münchener Allg. Ztg.“ bietet, wie telegraphiſch 


bereits mitgetheilt, eine Korreſpondenz, die die „Freiſ. Ztg.“ 
für von Miquel inſpirirt erklärt, in Betreff des Zucker⸗ 
ſteuergeſetzes den Zuckerintereſſenten namhafte Konzeſſionen 
an. Die Regierungsvorlage wollte bekanntlich eine Ausfuhr 
prämie für 3 Jahre in Höhe von 1 M. für den Doppelzentner 
en bewilligen. Jene Korreſpondenz bietet jetzt eine 

Ausfuhrprämie von 1.25 Mark für die Dauer von 
acht J ahren an. Eine offene Ausfuhrprämie in dieſer 
Jahe kommt einer Subvention der Zuckerausfuhr für das 

ahr im Betrage von 11¼ Millionen Mark gleich. 
Mart macht für 8 Jahre eine Summe von 90 Millionen 

ar 
im Reichstag herbeilaſſen, die Verbrauchsabgabe auf Zucker 
gegen Fortfall der Materialſteuer von 12 auf 18 Mark 
(Regierungsvorlage 22 Marl) zu erhöhen. — Es iſt vorläufig 


nicht glaubhaft, daß im Reichstage ſich eine Mehrheit für 2 
eine jo weitgehende Subventionirung der 400 Zuderfabriten 


finden wird. 
— Ein Hauptgrund zur 


Verketzerung der freifinnigen 
Partei durch ihre volksverhetzenden, 


allein auf die Wahrneh⸗ 


mungen egoiſtiſcher Sonderi! ntereſſen allzeit bedachten Gegner 
Bekämpfung der Lebensmittelver⸗ 
theuerung von jeher die Forderung nach zeitgemäßen Reformen 

auch auf dem Gebiele des Militärweſens, insbeſondere das Verlan⸗ * 


Dienſtzeit 


vom Kartell iſt neben der 


gen nach Einführung der zweijährigen 
Nachdem nun ſelbſt ein eben aus dem Dienſt zeige, 


Dafür ſollen ſich die Intereſſenten der Zuckerfabriken 


dener General fich für die zweijährige Dienftzeit ausgeſprochen 
phat, tritt jene fo oft beobachtete, wahrhaft beſchämende Erſchei⸗ 


12% 


nung wieder zu Tage, in wie fleinlicher, faßt kindiſch zu 
nennender Weiſe die Kartellpreſſe die Thatſachen zu fälſchen 
und der freiſinnigen Volkspartei das Verdienſt der Priorität 
F und erſten Initiative in dieſer von ihr von jeher vertretenen 
I Sache abzujprechen ſucht. Allen voran zeichnet fich dabei 
natürlich wieder die „National Zeitung“ aus, die glücklicher⸗ 
R weiſe ja allerdings nur noch eine Bedeutung beſitzt, ſoweit fie 
als Miquel⸗ offiziöſes Organ gilt, ſonſt aber mit ihrem dahin⸗ 
1 geſchwundenen Liberalismus auch ihren einſtigen Leſerkreis ſich 
br immer mehr verringern ſehen muß. Anſcheinend in Bezug auf 
b dieſes Blatt ſieht ſich nun die „Voſſ. Ztg.“ zu einer Entgeg⸗ 
nung genöthigt und fertigt hierbei gerade die Unverſchämtheit 
der „Nat. Ztg.“ in der ihr eigenen, vornehm überlegenen Ruhe 
ab, indem ſie u. a. ſchreibt: ® 
„Wenn zwei daſſelbe thun, iſts nicht daſſelbe“, ſo tönt es heute 
in allen Blättern derjenigen Paxteigruppen, welche noch immer die 
Angriffe auf die Linke als das Merkmal „guter Geſinnung“ b 
trachten und nach obenhin ash an vr zu machen ſich gemüßigt 
fühlen. Der General von Boguslawski veröffentlicht eine lehrreiche 
Schrift über die Nothwendigleit, die zweijährige Dienſtzeit bei 
allen nicht berittenen Truppen einzuführen. Daß er ſelbſt 
ſich gegen die Geſinnungsgemeinſchaft mit der freiſinnigen 
& SBartet verwahrt, welche lange Jahre 9 als reichsfeind⸗ 
lich“ zu bezeichnen Sitte und Brauch in leitenden Kreiſen war, 
was will es beſagen? Uns kann dieſer Vorbehalt ganz recht fein, 
weil er taktiſch in unſere Kreiſe paßt. Sollen volksthümliche For⸗ 
derungen nur dann Ausſicht auf Erfolg haben, wenn der Verdacht, 
daß ſie Zugeſtändniſſe an die freiſinnige Partei ſeien, ausgeſchloſſen 
bleibt, nun wohl, jo mag man der Linken das Exſtgeburtsrecht ab⸗ 
ſtreiten, wenn nur das Verlangen der Linken erfüllt wird! 

Wenn aber auch Blätter, welche ſich noch einen liberalen 
Schein zu wahren ſuchen oder wohl gar das allein 
ſeligmachende Evangelium des Liberalismus die 

predigen behaupten, die Anſicht unterſtützen, als habe die 

nunmehrige Empfehlung der zweijährigen Dienſtzeit durch einen 
hervorragenden militäriſchen Fachmann nichts mit der Forderung 
emein, welche die Linke von jeher geſtellt hat, wenn ſogar ge⸗ 
iſſentlich die Anſicht genährt wird, General von Boguslawski 
ehe eigentlich im ſchroffſten Gegenſatze zu der freiſinnigen Partei, 
fo muß gegen dieſe Entſtellung offenkundiger Thatſachen Einspruch 
erhoben werden. Sicherlich gehen der General und der Volks⸗ 
vertreter, wenn ſie zu demſelben Ziele kommen ſollen, immer noch 
auf verſchiedenen Wegen. Das braucht man einem unbefangenen 
Beurtheiler nicht erſt klar zu machen. Aber die Wege des Gene⸗ 
rals und des Volksvertreters treffen gerade in dieſem Falle ſehr 
bald zuſammen. Um welche Frage hat ſich denn bisher der ganze 
Streit gedreht? Etwa um die Finanzfrage? Mit nichten; immer 
0 ſtand im Vordergcunde der Erörterung die Frage, ob die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit militäriſch, techniſch durchführbar und vom Ge⸗ 
ichtspunkte der Kriegstüchtigkeit des Heeres zuläſſig ſei. Dieſe 
fas aber bejaht der Fachmann eben ſo, wie der freiſinnige Poli⸗ 
ker gethan hatte. 1 3 
n Dar⸗es⸗Salaam ſoll demnächſt eine Werft er- 
richtet werden, die etwa 600 Arbeiter beſchäftigen wird. Von 
der kaiſerlichen Werft zu Kiel haben ſich zwei Werkmeiſter unter 
den üblichen Bedingungen — freie Reile, nach zweijährigem Auf⸗ 
entholt eventuell freie Rückreiſe, 6000 Mark Gehalt — verpflichtet, 
die erſte Einrichtung des neuen Etabliſſements zu übernehmen. 
Außer dieſen beiden Leuten geht, wie Hamburger Blätter melden, 
noch eine größere Anzahl Schiffbauhandwerker nach Oſtafrika. Ne⸗ 
ben den berufsmäßigen europäiſchen Handwerkern ſollen auch Ein⸗ 
geborene engagirt und angelernt werden. 
Köln, 1. April. In der geſtrigen Hauptverſammlung des 
rheiniſchen Schulmännervereins kritiſirte der Vor⸗ 
ſitzende, Gymnaſialdirektor Jäger, in abfälliger Weiſe die Ber⸗ 
55 Schulreform⸗Konferenz. Hauptſächlich hätten die Bemer⸗ 
kungen des Kaiſers daß die höheren Schulen den Kampf gegen 
die Sozialdemokratie nicht von ſelbſt aufgenommen, und daß die 
höheren Schulen ſeit 1871 es an Pflege des nationalen Einheits⸗ 
gedankens hätten fehlen laſſen, große Bedenken hervorgerufen. 
Redner hegt die Beſorgniß, daß durch unmittelbares Eingreifen 
\ der Schule die Ausbreitung der Sozialdemokratie nicht verhütet, 
ondern hervorgerufen werde. Der zweite Vorwurf ſei nach ſeinen 
den unbegründet. 


CCC 
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Chemnitz, 2. April. In den volkreichen Ortſchafte re 
Umgebung 105 e des Fier . 


die hieſigen Sozialdemokraten eine wirthſchaftliche Bewegung her⸗ 


vorgerufen, welcher zahlreiche kleine Geſchäftsbetriebe, die bisher 
ihren Mann nährten, zum Opfer fallen. Sie haben nämlich in 
anderer Weiſe als die Konſumvereine den Vertrieb aller möglichen 
Gegenſtände des Verbrauchs ſelbſt in die Hand genommen und 
machen, da die große Mehrzahl der Bevölkerung zu ihnen hält, 
vorläufig ſehr gute Geſchäfte. Ihre „Produktenvertheilungs⸗Vereine“ 
beziehen Alles, was man ſonſt beim Händler und Krämer kaufte, 
in großen Mengen und vertheilen es wöchentlich zweimal gegen 
Baarzahlung an die Mitglieder durch immer wechſelnde Vereins⸗ 
beamte. So können ſie 25 billig verkaufen; den kleinen Händlern 
aber iſt nichts übrig geblieben, als ihren Kram auf den Rücken zu 
nehmen und als Hauſirer damit das Land zu durchziehen. Weit 


und breit in unſerer Gegend find ferner die kleinen und mittleren 


Schankwirthe dadurch vollſtändig aufs Trockene geſetzt worden, daß 
die Sozialiſten auch deren Betrieb in den Kreis ihrer Partei⸗ 
geſchäfte gezogen und mit ganz beſonderer Vorliebe gepflegt haben. 
Jeder größere Ort unſerer näheren und weiteren Umgebung hat 
feine „Arbeiterhalle“, in welcher die Sozialiſten die Schankwirth⸗ 
ſchaft ſchwunghaft betreiben. Die Beſchränkungen, welche die deutſche 
ewerbeordnung dem Schankbetrieb auferlegt, umgeht man, indem 
man die in der „Arbeiterhalle“ Verkebrenden als Mitglieder eines 
Vereins bezeichnet, deſſen Zweck n iſt und deſſen 
Mitgliedsrechte Jedermann erlangt, der einmal für wenige Pfennige 
eine Mitgliedsmarke ſich gelöſt hat. Es giebt in unſerer Gegend 
Arbeiterhallen, welche Tauſende von ſogenannten Mitgliedern 
Ken Die Entſcheidungen der höchſten deutſchen Gerichtsböfe 
ind bisher dahin ausgefallen, daß Perſonen⸗Vereine, deren Zweck 
nicht auf Erwerb gerichtet iſt, den in der Gewerbeordnung für 
den Schankbetrieb feſtgeſetzten Beſchränkungen nicht unterliegen. 
Dieſen Umſtand haben ſich die Sozialiſten zu nutze gemacht. 
Lübeck, 2. April. Wie hier verlautet, hat der Kaiſer das 
Abſchiedsgeſuch des Admirals Freiherrn v. d. Goltz 
nicht angenommen, wie er auch ſchon im Herbſt ein ſolches nicht 


genehmigt hat. 
chweig, 2. April. Gegen das hieſige ſozialdemokrati⸗ 
e Unter⸗ 


van 
ſche Blatt Volksfreund“ iſt eine ſtrafrechtlich 
fuchung eingeleitet worden wegen eines am 18. März gebrachten 
Leitartikels, worin die Thaten der Pariſer Kommune verherrlicht 
wurden. In den Geſchäftsräumen bes Blattes fand eine Haus⸗ 
ſuchung nach dem Manuffript ftatt; die noch vorhandenen 
Exemplare der Nummer vom 18. März wurden beſchlagnahmt. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 31. März. Kürzlich wurden in hieſigen 
Generalſtabskreiſen die Namen derjenigen Generäle ge⸗ 
nannt, von denen man vermuthet, daß ihnen im Kriegs⸗ 
fall der Befehl über eine Armee anvertraut werden 
würde. 
neral Gurko, der den Oberbefehl gegen Deutſchland haben 
würde, vorausſichtlich die Generäle Alchaſow und Petru⸗ 
ſchewski, unter General Dragomirow gegen Oeſterreich die Ge⸗ 
neräle Fürſt Schachowskoi und Pawlow Heere befehligen 
dürften. Als Oberbefehlshaber auf dem vorausſichtlichen aſia⸗ 
tiſchen Kriegsſchauplatz wurde Kuropatkin, der bekannte Gene⸗ 
ralſtabschef Skobelews, jetzt Oberbefehlshaber in Turkeſtan, 
genannt. Auf Dienſtaltersverhältniſſe würde bei Beſetzung 
dieſer Stellen keine Rückſicht genommen werden. Als Befehls- 
haber der großen Reſerveheere wurden genannt: gegen Deutſch⸗ 
land Großfürſt Wladimir, gegen Oeſterreich Herzog Alexander 
von Oldenburg. Obgleich die Namen der vorgenannten Per⸗ 
ſönlichkeiten nur auf Vermuthungen beruhen, ſo iſt es doch 
nicht ohne Intereſſe, die bezügliche Meinung ruſſiſcher Fach⸗ 
kreiſe zu vernehmen. General Alchaſo w, kommandirender 
General des 3. Armeekorps (Riga), 66 Jahre alt, von Geburt 
Kaukaſier, befehligte im letzten türkiſchen Kriege auf dem aſia⸗ 
tiſchen Kriegsſchauplatz mit großer Auszeichnung eine Diviſion 
und erwarb ſich neben andern Kriegsorden den Georgen⸗ 
Orden 4. und 3. Klaſſe. General Petruſchewski, kom⸗ 
mandirender General des 4. Armeekorps (Minsk), machte ſich 
im letzten Kriege als Brigade⸗ und Diviſionskommandeur bei 


Man ſprach hierbei die Anſicht aus, daß unter Ge-|d 


N 


Vertheidigung des Schipkapaſſes einen Namen und erhielt 
gleichfalls die beiden vorgenannten Georgen⸗Orden. Er i 


59 Jahre alt, noch ſehr rüftig und gilt für einen tüchtigen 
Führer; doch iſt er der Flaſche etwas allzuſehr ergeben. 
General Pawlow, 57 Jahre alt, hat die letzten Kriege in 
Generalſtabsſtellen mit Auszeichnung mitgemacht und ſich im 
Frieden als Führer bewährt; er befehligt jetzt das 7. Armee⸗ 
korps (Sebaſtopol). Was den Befehlshaber des 11. Armee⸗ 
korps (Berditſchew), Fürſt Schachowskoi zum Führer 
einer Armee beſonders befähigt erſcheinen laſſen ſollte, ift mi 
recht erſichtlich. Er hat ſeine ganze Dienſtzeit bis zum Di⸗ 
viſionär einſchließlich in der Garde⸗Kavallerie zurückgelegt und 
hat nur als junger Lieutenant 1849 in Ungarn als Or⸗ 
donnanzoffizier vorübergehend am Feldzuge theilgenommen. 
Die ruſſiſchen kommandirenden Generale ſind übrigens nicht 
jung. Das Durchſchnittsalter der 20 Korpskommandeure be⸗ 
trägt 63 Jahre. Der ältefte iſt Generaladjutant Manfen, 
Befehlshaber des Gardekorps, mit 71 Jahren; die drei ju 
ſten ſind 57 Jahre alt. Aus dem Generalſtab ſind 6 hervor⸗ 
gegangen, aus der Infanterie 4, aus der Kavallerie 6, aus 
der Artillerie 3 und aus den Ingenieuren 1. Im letzten tür⸗ 
kiſchen Kriege befehligten 6 Brigaden oder Diviſionen, 8 haben 
an keinem Feldzuge theilgenommen oder nur als ganz junge 
Offiziere in untergeordneten Stellen im Krimkrieg oder im 
polniſchen Aufſtande. Den Georgen⸗Orden beſitzen fieben. 


Frankreich. 


* Ueber den weiteren Verlauf des internationa⸗ 
len Bergarbeiter⸗Kongreſſes geht dem „Berl. 
Tgbl.“ fol ende weitere Mittheilung zu: 


Paris. 1. April. Der Bergleute⸗Kongreß diskutirte heute 
reſultatlos den Abſtimmungs modus. Die Engländer 
verlangen pro 1000 Auftraggeber eine Stimme, was ihnen ein 
großes Uebergewicht geben würde. Die Franzoſen, Belgier 
und Deut ſchen find dagegen, von Letzteren ſpricht Strunk 
aus Zwickau leidenſchaftlich gegen den engliſchen Antrag, er ver⸗ 
langt Abſtimmung nach Nationalitaten, da die Arbeiter Europas 
ſich nicht nach den Wünſchen der momentan beſſer organifirten und 
darum zahlreicher vertretenen Engländer richten könnten. Die deus- 
ſchen Arbeiter hätten mehr Stimmen aufbringen können, wenn fie 
nicht von der Regierung verfolgt würden, dennoch hätten aus dem 
Plauenſchen Grunde über 6000 Arbeiter ihm heimlich Vollmacht 
ertheilt, ganz Sachſen ſei gewerkſchaftlich angehaucht. — Die fran⸗ 
öſiſchen Redner laſſen durchſchimmern, daß die Engländer 
im Intereſſe ihres Landes ſich die Majorität zu ſichern wünſchen. 
worauf dieſe erwidern, daß es nur natürlich ſei, daß das Land 
mit dem ſtärkſten Bergbau, England, auch die ſtärkſte Vertretung 
habe. Der Redekampf ward zuletzt ſehr erbittert. Nachdem Basly 
und der Belgier Callewaert ſich ebenfalls gegen die engliſchen 
Anträge ausgeiprochen, wollte der Belgier Defuet das Wort nehmen. 
Der Vorſitzende Pickard handhabte lebhaft die Glocke, Basly wand 
ihm die Glocke aber aus den Händen, worauf Pickard ſichtlich un⸗ 
zufrieden den Präſidentenplatz verließ. Die auf den Galerien Ver⸗ 
ſammelten gaben ihre Mißbilligung durch wiederholtes Ziſchen kund. 
Pickard proteſtirte gegen derartige Kundgebungen. Als endlich die 
Ruhe wieder ehr t war, nahm Pickard feinen Platz wieder ein 
und die Diskuſſion nahm ihren Fortgang. Die Engländer machen 
von der Annahme ihres Antrages die Zuſtimmung zur Gründung 
einer internationalen Bergarbeiter⸗Konföderation abhängig. Die 
Entſcheidung iſt wichtig, weil, wenn der engliſche Antrag nicht durch⸗ 
geht, die leidenſchaftlichen Elemente die Oberhand erhalten und den 
Kongreßbeſchlüſſen ihren Charakter aufdrücken würden. Die Eng⸗ 
länder zeichnen ſich durch ruhige, zielbewußte, nur auf die Inter⸗ 
eſſen ihrer Gewerke abzielende Haltung aus, während einige deutiche 
Delegirte Phraſen dreſchen und ſogar die ſozialdemokratiſche Politik 
mit der Bergthung zu verquicken ſuchen. Schröder ſpielt eine 
traurige Rolle als Präſident gegenüber den e der ande⸗ 
ren Nationen. Aus Oeſterreich sum ischen e er 
Telegramme ein, namentlich von den böhmiſchen Gruben. 
Pariſer Stadtrath regalirte die Delegirten beim Beſuch des 
Stadthauſes nach dem Austauſch der üblichen Verbrüderungsreden 
mit Champagner. 


„ungehindert abfahren konnte. Bei der luſtigen Wendung, die 
— 5 Ya ſehr üble Streich nahm, und angeſichts der Zuletzt 
reundlichen Haltung der anweſenden Soldaten und der ſonſtigen 
schauer glaubte Graf Münſter dieſem Zwiſchenfalle keine weitere 
Folge geben zu ſollen und begnügte ſich mit der Strafe, die er 
dem Reſerviſten durch Entziehung ſeines Kommißbrotes zugefügt 
batte Auch hat er weder damals (vor etwa anderthalb Jahren) 
och ſpäter den franzöſiſchen Miniſtern von dieſer Geſchichte Mit⸗ 
theilung gemacht, und wenn er in letzter Zeit einige Male ſein da⸗ 


geſchehen, es veröffentlicht zu ſehen. 


dem Branntwein ab und la zum ſchneller berauſchenden, 


| 


„Ueber eine neue erfolgreiche Behandlung von Krebs 
ſchreibt die „Berl. Klin. Wochenſchr.“: Der Anzeiger der königlichen 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Wien enthält eine bemerkenswerthe 
Mittheilung. Prof. Adamkiewicz in Krakau iſt in feinen 
Unterſuchungen über den Krebs zu Reſultaten elangt, welche der 
Behandlung dieſer bisher unnahbaren Krankheit eine neue und 
wie bereits an entsprechenden Kranken kliniſch feſtgeſtellt wurde, 
erfolgreiche Grundlage und Richtung geben. Dieſelbe iſt an drei 
1 von Lippenkrebs auf den Kliniken von Obalinski und 

oczynski erprobt und, nach den angegebenen kurzen Notizen zu 
urtheilen, von Einfluß auf die Größe des ſichtbaren Krebſes und 
die Schwellung der benachbarten Lymphdrüſen geweſen, indem 
eine merkliche Verkleinerung der Geſchwulſt und ſogar ein voll⸗ 
ſtändiger Schwund der Drüſen unter Zunahme des Körpergewichts 
in verhältnißmäßig kurzer Zeit eintraten. (3) 


dritt in den 
ſtrikten, das 
riffen hat. Das 
uadratmeilen 


Klaſſen ergriffen und 2 3 5 weder Alter noch Geſchlecht. Jun e 
ädchen, die Alten in der Kaminecke 

armer, Grundbeſitzer und Gewerbsleute fröhnen dem Aether. 

Bie das Aethertrinken ſich überhaupt eingebürgert, darüber lauten 

die Berichte verſchieden. Es iſt verhältnißmäßig jung, erſt etwa 
30 Jahre alt, und ſoll die Folge der vom Prieſter Matthews ein⸗ 
geführten Temperenzreform ſein! Die Leute Ichtuoren 
tllts 

eren Aether! Wie dem auch ſei, Aether wird von Apothekern, 

Spezierern und Hauſirern maſſenhaft verkauft. Der Preis pro 
Gallone im Einzelverkauf iſt nur wenig über 11 Mark. Die Doſe 
ſchwankt zwiſchen einem Theelöffel und Weinglas. Aether wird 
von dem ſteuerfreien ſog methyliſirten Spiritus fabrizirt. Die 
Methode des Trinkens iſt folgende. Man wäſcht ſich erſt mit 
Waſſer den Mund aus; die Je Aether wird in ein Weinglas 
geleert; der Trinker klemmt ſich die Naſe feſt zu und ſchlingt 
das Getränk raſch hinunter. Gewöhnlich genügt eine Doſe, um 
den Trinker in den gewünſchten Zuſtand zu verſetzen. Die Be⸗ 


maliges Abenteuer erzählt hat, fo iſt das auch nicht mit der Abficht rauſchung macht jedoch verſchiedene Stadien durch. Das Geſicht 


het ſich, eine unterdrückte Aufregung tritt ein; die Muskeln er⸗ 


ſchlaffen, ſeltſame Träume ſtellen ſich ein und ſchließlich kommt die 
Bewußtloſigkeit. Dieſe iſt jedoch nicht von langer Dauer; nicht ſo 
lang wie bei der alkoholiſchen „ Die Nachwirkungen 
find ebenfalls vom „Katzenjammer“ verſchieden. Kopfweh und 
Uebelkeit bleiben aus, dagegen ſtellen ſich Verdauungsſtörung, 
Dahinbrüten, Trübſinn und bei Mädchen hyſteriſche Anfälle ein. 
Bei Gewohnheitstrinkern bemerkt man lang anhaltende Bewußt⸗ 
loſigkeit, Zerſtörung der Willenskraft, Ha ucinationen und Un⸗ 
fähigkeit, 555 iſion und Thatſachen zu unterſcheiden. Das 
Schlimmſte iſt, daß Kinder bereits dem Laſter fröhnen. Körper⸗ 
licher und geiſtiger Ruin iſt die baer Ein Komite unter Sir 
Lyon Playfairs Vorſitz hat viele dieſer Uebelſtände ans Licht ge⸗ 
bracht. Be ihnen aber abzuhelfen iſt, darüber gehen die Anſichten 
auseinander. 


+ Ein wandernder Berg iſt dem Geologen eine leineswegs 
unglaubliche, aber deswegen nicht weniger intereſſante Erſcheinung. 
Ein großartiges Beiſpiel von einem ſolchen wanderluſtigen Berge 
bietet der „Travelling Mountain“ am Kolumbiafluſſe im Kaskaden⸗ 
gebirge des nordamerikaniſchen Staates Oregon. Schon lange 

ing die Sage unter den Koloniſten wie unter den Indianern, 
daß es mit dem Berg nicht ſo ganz in Ordnung ſei; als Beweis 
ſah man aus den Fluthen des Kolumbia eine Menge von Baum⸗ 
ſtämmen emporragen, die vor Kurzem noch den Abhang des Berges 
eziert hatten. Allein nüchterne Leute zweifelten immer noch an 
ber Richtigkeit der Thatfade. Da legte man vor wenigen Jahren 
eine Eiſenbahnlinie durch das Kolumbiathal, nämlich die „Northern 
Pacific“, welche das Oſtende des Lake Superior mit dem F115 


‚| Ozean verbindet. Dieſe Linie zog ſich auf eine Länge von 10 


12 Kilometer am Abhang des verdächtigen Berges hin, und ſchon 
nach zwei Jahren hatten ſich ſümmtliche Geleiſe in der Richtung 
gegen den Strom verſchoben, an manchen Stellen um drei Meter. 
Man kann ſich ausmalen, wie gemüthlich die Fahrt auf jener 
rutſchenden Strecke wohl fein muß. Darüber kann aber weiter 
kein Zweifel ſein, daß der Berg wandert oder, um es richtiger 
auszudrücken, daß der dortige Abhang des Berges im Kine 
begriffen iſt. Nun bildet die Spitze des etwa 600 Meter hohen 
Berges eine dreigipfelige Baſaltmaſſe, am Fuße ſtehen Sandſteine 
an, und ſo muß man annehmen, daß die Tagewaſſer die Sand⸗ 
ſteine zum Theil unterwaſchen und fortſpülen. In Folge deſſen 
finden gegen den Fluß hin Senkungen und Abrutſchungen ſtatt, 
ſo daß der Berg gegen den Fluß zu wandern ſcheint. So hat die 
Northern Pacific, die auch an den Wundern des Pellowſtoneparks 
en eine weitere Sehenswürdigkeit am Travelling 
ountain. 
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Großbritannien und Irland. 

„London, 1. April. Earl Granville iſt eftern geſtorben. 
Er trat als Pollitter die letzte Zeit nur noch Be hervor. 
war 1815 geboren, trat 1836 als Mitglied der Wighpartei ins 
Parlament, wurde 1843 Mit lied des Oberhauſes und war zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen, von den fünfziger bis zu den achtziger Jahren, 
Miniſter des Aeußeren und der Kolonien. Zuletzt verſah er das 
Miniſterium des Auswärtigen im Kabinet 2 9 von 1880 bis 
1885, machte aber keine ſelbſtändige Politit mehr, weshalb man 
auch ihm nicht die Verantwortung dafür n een kann, daß 
England in Egypten und Afgbaniftan in ſchlimme Situationen ge⸗ 
zieth. In dem letzten Kabinet Gladſtone 1886 war er Kolonial⸗ 
miniſter dis Juli 1886. Er nahm mit Gladſtone ſeine Entlaſſung 
und gehörte ſeitdem keinem Miniſterium mehr an. 


Bulgarien. 


Wi us Sofia ſchreibt, haben die bisherigen Er⸗ 
„„ daß die Attentäter, welche es auf das 
Leben des bulgariſchen Miniſterpräſidenten Stambulow ab⸗ 
ejehen hatten und denen munter Beltſchew zum Opfer 
Rel einer gedungenen Geſellſchaft angehören, welche auf der Balkan⸗ 
Halbinſel, namentlich aber in Konstantinopel, lebt und ſich aus 
Griechen und Serben rekrutirt. Dieſe Rotte ſteht augenſcheinlich 
unter den Befehlen eines Chefs und hat jenen Mord in geſchäfts⸗ 
mäßiger Weiſe gegen eine fixe Entlohnung vollzogen, wobei aller⸗ 
dings in der Perſon des Ermordeten ein Irrthum ſtattfand. Die 
Bande war augenſcheinlich gedungen, den Miniſterpräſidenten 
Stambulow zu tödten. Da aber die Leute erſt vor 1 als 
Fremde nach Sofia kamen und die Perſon des Miniſterpräſidenten 
nicht gut kannten, jo haben fie nach dem Finanzminiſter geſchoſſen. 
Die Unthat wird nur dazu beitragen, daß der letzte Reſt von An⸗ 
Hänglichteit, der vielleicht noch in gewiſſen Kreiſen für Rußland in 
Bulgarien exiſtirte, für immer vernichtet iſt. Die bereits an 
Ordnung und Zufriedenheit gewöhnten Bulgaren lieben es nach 
den gemachten Erfahrungen nicht mehr, durch Miniatur Revolutionen 
aus ihrer Ruhe geſtört zu werden, um etwa eines ſchönen Morgens 
der Knute eines ruſſiſchen Gouverneurs ausgeliefert zu werden. 

e Nachforſchungen nach den mittelbaren und unmittelbaren Ur⸗ 
ebern des Attentats werden mit raſtloſem Eifer fortgeſetzt. Im 
Laufe der Nacht zum Dienſtag ſind noch einige Verhaftungen er⸗ 
folgt. Die Feſtgenommenen wurden unverzüglich im Beiſein des 
Miniſterpräſidenten Stambulow verhört. Die Grenzpolizei übt 
verſchärfte Viſirung der Päſſe, namentlich gegen Rumänien und 

Serbien. 

Amerika. 

„In dem Streite zwiſchen Italien und 
Amerika ſind ſowohl die Meldungen widerſprechend, als 
die Auffaſſungen, denen ſie in der Preſſe begegneten, getheilt. 
Zunächſt iſt die Nachricht des offiziöſen Waſhingtoner „Star“, 
daß der italieniſche Geſandte „ſich verpflichtet gehalten habe, 
abzureiſen“, woraus man füglich ſchließen mußte, daß er ab⸗ 
gereiſt ſei, mit der Meldung der italieniſch offiziöſen „Agencia 
Stefani“ unvereinbar, daß der Geſandte erſt, wenn er nicht 
innerhalb einer Woche eine befriedigende Antwort erhalte, 
Waſhington verlaſſen werde. Gegen die letztere Ankündigung 
aber verſtößt auch die bisher nicht widerrufene Mittheilung, 
daß der Geſandte ſein Abberufungsſchreiben überreicht habe. 
Es wird nun geſtritten, ob dieſer Schritt milder oder ſchärfer 
ſei als die zuerſt vom „Star“ gemeldete Forderung des 
Geſandten, daß ihm die Päſſe ausgeſtellt werden. Die 
Geſandtſchaftspäſſe ſind Schriftſtücke, die von der Staats⸗ 
gewalt, bei welcher der Vertreter beglaubigt iſt, ausgefertigt 
werden, und ihm nöthigenfalls zur Sicherſtellung des diplo⸗ 
matiſchen Charakters, amtlichen Ausweiſung bei den Behörden 
des Landes und zur Gewährleiſtung der völkerrechtlichen Un⸗ 
verletzlichkeit dienen. An ſich zunächſt zur Beſtätigung der 
Thatſache beſtimmt, daß der Geſandte ſeine Geſchäfte 
erfüllt habe, verbürgen ſie ihm ſomit zugleich ſicheres 
Geleit. Wenn nun der Geſandte nicht erſt die Aus⸗ 
fertigung der Päſſe beantragt, ſondern alsbald ſein 
Abberufungsſchreiben überreicht, ſo geht er ſichtlich nicht 
maßvoller, ſondern entſchiedener vor. Denn mit der Ueber⸗ 
reichung des Abberufungsſchreibens hört er überhaupt 
et Vertreter der Macht zu ſein, welche ihn 
* aubigt hatte. Fava könnte mithin nicht mehr im 
e Italiens handeln, auch nicht mehr eine Antwort in 
Empfang nehmen, während er nach dem Geſuche um ſeine Päſſe 
el noch bis zur Uebergabe des Abberufungsſchreibens der 
a eg Vertreter feines Vaterlandes und zur Rücknahme 
vun Aaluches berechtigt wäre. Es bedarf daher über den Stand 
Blatt gelegenheit noch mancher Aufklärung. Das offiziöſe 
di 15 von Washington ſprach ferner von dem „Abbruch der 
5 Beziehungen“, als ob derſelbe bereits erfolgt 
Weldur Tach dem offiziöjen Draht von Rom iſt auch dieſe 
kanischen zweifelhaft. Im Gegenſatze zu den drohenden ameri⸗ 
ruhi 8 Nachrichten klingen die italieniſchen einigermaßen be⸗ 
gend. Der „Voſſ. Sg geht noch folgende Meldung zu: 
Italienaſbington, 1. April. Der erſten Aufregung über den Schritt 

she ſcnell eine ruhigere Beurtheilung der Lage 
bächten „ amerikaniſche Regierung wird eine friedliche Haltung 
An eine Eid ruhig die Entwickelung der Angelegenheit abwarten. 
Tagung wirdrufung des Kongreſſes für eine außerordentliche 
gegen amerikaniſnichtz gedacht. Die Gerüchte über Ausſchreitungen 
Die herd De Bürger in Italien erweiſen ſich als übertrieben. 
Vergehen Italſenen Newyorker Zeitungen verurtheilen 900 das 
befugniſſe der Bur welches ſie einer falſchen Auffaſſung der Macht⸗ 
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Lokales. 


Poſen, 2. April. 


U 
„Der neu k 
wegen or Ober ut denmandeur der 10. Kavallerie⸗ 


k at in Mylius Hotel Wohnun 
Der g genommen. 
Koener, bat helene Holzbock, ein geborener 
eutſcheſeinem Ballet „Velterreichiiche Märſche“, welches 


Gen 
ge. 7 Prag bereits 50 Aufführungen er⸗ 


h Oſterfetertage auch im Brünner Stadttheater 
en eingeraparelt.. Die Brünner Theaterleitung hat 


d. iftorifche 
d, oi Ferie ail 


einer Aufführung des Werkes beizu⸗ 


bereits mitgetgeiczesellſchaft für die Provi oſen 
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Er | bleibt eine Thatſache, daß deutſche 


asd — Zum 


Nen 


ebenſo, wie in den drei früheren Jahren, 400 M. zur weiteren 
Herausgabe des Urkundenbuchs für Poſen hy worden. Das 
veranlaßt den „Dziennik Pozn.“ zu folgender Bemerkung: „Es 
nftitutionen von allen Seiten, 
ſogar von Seiten der „autonomen Behörden“ leine beliebte neuere 
Bezeichnung des „Dziennik Poz.“ für die kommunalen Behörden) 
begünſtigt werden, während die polnischen Inſtitutionen, und 
wären es auch die nützlichſten, auf eigene Kräfte rechnen müſſen. 
Unſerer Anſicht nach müßte der polniſche Verein der Freunde der 
Wiſſenſchaften gleichfalls eine ſolche jährliche Subvention bean⸗ 
tragen; wir würden uns dann überzeugen, inwieweit der Grund⸗ 
ſatz gleichen Maßes für alle von der deutſchen Mehrheit der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung anerkannt wird, wenn es ſich um polniſche 
Juſtitutionen handelt.“ u» . 5 

—n. Der Poſener ee e hat im letzten 
Vereinsjahre eine erfreuliche Vergrößerung erfahren. Es find dem⸗ 
ſelben 18 Lokalvereine mit etwa 300 Mitgliedern beigetreten, ſodaß 
der Provinzialverein am Schluſſe des Vereinsjzahres 83 Zweig⸗ 
vereine mit mehr als 1500 Mitgliedern umfaßte. Von weſentlicher 
Bedeutung ſowohl für das äußere Wachsthum, wie auch für die 
Belebung der inneren Vereinsthätigkeit iſt die Gründung von 
Gauverbänden geweſen, die vor einigen Jahren begonnen, 
auch jetzt noch erſtrebt wird. Es beſteht in der Provinz bereits 
mehr als ein halbes Dutzend ſolcher Gauverbände, die abwechſelnd 
an den Sitzen der Lokalvereine tagen und durchweg ein reges Ver⸗ 
einsleben entfalten. Kleineren aus wenig Mitgliedern beſtehenden 
Zweigvereinen empfiehlt daher der Jahresbericht des Provinzial⸗ 
Vereins, dem wir vorſtehende Angaben entnehmen, immer wieder 
den Zuſammenſchluß zu Gauverbänden. 


Die diesjährige General⸗Verſammlung des Vereins 
iſraelitiſcher Lehrer für Schleſien und Poſen findet am 17. und 
18. Mai in Breslau ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht neben 
den geſchäftlichen n ir eine Diskuſſion über die Behand⸗ 
lung des geſchichtlichen Unterrichts in der Religionsſchule. Den 
Theilnehmern an der General⸗Verſammlung ſteht von Seiten des 
Deutſch⸗Israelitiſchen⸗ Gemeindebundes auch in dieſem Jahre ein 
Zuſchuß zu den Reiſekoſten in Ausſicht. Auch diejenigen Kollegen 
und Kolleginnen, welche dem Verein nicht angehören, ſowie die Ge⸗ 
meinde⸗ und Schulvorſtände find zur Theilnahme an der Ver⸗ 


ſammlung eingeladen. 

2 n für Südpoſen und Schleſien. Der XXX. 
Kreisturntag des II. Deutſchen Turnkreiſes (Schleſien und Süd⸗ 
poſen) fand, wie alljährlich, am Oſterdienſtag, 31. März, im Prü- 
fungs⸗Saale der evangeliſchen höheren Bürgerſchule I. in Breslau 
ſtatt. Die gewählten Abgeordneten waren in der Anzahl von 56 
erſchienen, ſodaß nur ein einziger Wahlbezirk unvertreten war; durch 
die Anweſenheit von 9 Gauturnwarten und 3 Mitgliedern des 
Kreisturnrathes ſtieg die Zahl der ſtimmberechtigten Theilnehmer 
auf 68, während außerdem noch einige Turngenoſſen als Gäſte den 
Verhandlungen beiwohnten. Der Kreisvertreter Prof. Dr. Fedde 
leitete die Verhandlungen. Der Bericht des Vorſitzenden über das 
vergangene Geſchäftsjahr ließ überall ein Wachsthum und einen 
Fortſchritt der turneriſchen Thätigkeit im Kreiſe erkennen. Die 
Zahl der Turnvereine beträgt 174 (aegen 169 im Vorjahre); dazu 
kommen noch einige neubegründete Vereine, deren Aufnahme in 
die deutſche Tuenerſchaft 010 Pe und 12 Vereine, welche ſich 
davon völlig fernhalten. Die Geſammtzahl der Vereinsmitglieder 
beträgt 15859, von denen 7620 . Turner find. Die Anzahl 
der Gaue (12) iſt dieſelbe geblieben. Die Kaſſe des Kreiſes, über 
deren Stand der Kreiskaſſenwart Berger berichtet, ſchließt mit 
einem Baarbeſtand von 2036 Mark ab. Die weſentlichſten Unkoſten 
erwachſen aus den Reiſe⸗ und Tagegeldern für die Gauturnwarte 
und Abgeordneten, ſowie durch das Kreisblatt des II. Kreiſes, zu 
deſſen Hebung eine Reihe von Vorſchlagen gemacht und erörtert 
werden, Hierauf wird die Entlaſtung des Kaſſenwarts einſtimmig aus⸗ 
. Nach einem kurzen Bericht über die Unfälle beim 

urnen während des Jahres 1890 erörtert der Kreisſchriftwart 
Dr. Töplitz den Antrag des Kreisturnrathes, die ſeit 11 Jahren 
erhobene Unfallsſtatiſtik nunmehr eginllen zu laſſen, was nach 
kurzer Diskuſſion be ofen wird. Der Sorbet der Gauturn⸗ 
wartsverſammlung, behufs turneriſcher Fortbildung die beſten 

urner des Kreiſes alljährli ein⸗ oder mehrmals in Breslau zu 
vereinigen und zu dieſem Behufe für jeden Gau einem Abgeord⸗ 
neten aus der Kreiskaſſe die Reiſekoſten zu erſtatten, ruft eine 
lange und erregte Debatte hervor; der Antrag wird ſchließlich 
mit 34 gegen 31 Stimmen abgelehnt. Die Abhaltung eines Kreis⸗ 
turnfeſtes in Liegnitz wird einſtimmig genehmigt; daſſelbe wird am 
2. Auguſt d. J. ſtattfinden. Als Kreisbeitrag werden mit Rückſicht 
auf die durch das Feſt erwachſenden Unkoſten 15 Pf. pro Kopf 
(anſtatt 10 Pf. im Vorjahre) bewilligt. Endlich werden die Mit⸗ 
glieder des Kreisturnrathes Dr. Töplitz und Kaufmann Berger 
wieder⸗ und Rechtsanwalt Kärnbach und Kaufmann Piesker neu⸗ 
gewählt; die beiden letzteren an Stelle der ausſcheidenden Mit⸗ 
glieder Geh. Rath Prof. Schröter und Prof. Dr. Karl Partſch, 
welche nach 24⸗ bezw. gjähriger Thätigkeit eine Wiederwahl abge⸗ 
lehnt hatten. 

„ Bakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk 
des V. Armeekorps: Zum 1. Juli d. J. bei der Poſtagentur 
Bellmannsdorf die Stelle eines Landbriefträgers mit 650 M. 
Gehalt und 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. April d. 5 
oder ſpäter bei der Poſtagentur Deutſch⸗Ofſig die Stelle 
eines Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt und 60 M. Wohnungs⸗ 

im 1. Mai d. 3 beim Amtsgericht Frau⸗ 
tadt die Stelle eines Gefangenaufſehers mit 900 M. Gehalt und 
Miethsentſchädigung. — Zum 1. April d. oder ſpäter beim 
Poſtamt Glogau die Stellen von zwei Poſtſchaffnern mit je 
900 M. Gehalt und 144 M. Wohnungsgeldzuſchuß. Zum 
1. April d. J. oder ſpäter beim Poſtamt 6 örlitz J. die Stellen 
von 3 Poſtſchaffnern mit je 900 M. Gehalt und 180 M. Wohnungs⸗ 
geldauich. — Zum 1. April d. J. oder ſpäter beim Poſtamt Gör⸗ 

itz III. die Stellen von 2 Poſtſchaffnern mit je 900 M. Gehalt 
und 180 M. Wo mumgspelbaufbuß; ferner die Stelle eines Packet⸗ 
trägers mit 600 M. Gehalt und 180 M. Wohnungsgeldzuichuß; 
ferner die Stelle eines Hacketträgers mit 700 M. Gehalt und 
180 M. Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. April d. J. oder ſpäter 
beim Poſtamt Gramſchü tz (Kr. Glogau) die Stelle eines Land⸗ 
briefträgers mit 650 M. Gehalt und 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß. 
— Zum 1. April d oder ſpäter beim Poſtamt Greiffen⸗ 


mit 700 M 
Zum 1. April d. 0 
Lichtenberg (Oberlaaſitz) eines Landbrief⸗ 
trägers mit 650 Mark Gehalt und 60 Mark Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. — Zum 1. April d. J. oder ſpäter bei der Poſtagentur 
127 (Bezirk Liegnitz) die Stelle eines Landbriefträgers mit 
650 M. Gehalt und 60 M. Wohnungsgeldzuſchus. — Zum 
1. April d. J. oder ſpäter beim Poſtamt Liegnitz die Stellen 
von 2 Poſtſchaffnern mit je 900 Mark Gehalt und 144 M. Woh⸗ 
850 adh. Geb 8 ferner die Stelle eines Landbriefträgers mit 
650 M. Gehalt und 144 M. Wohnungsgeldzuſchluß; ferner die 
Stelle eines Stadtpoſtboten mit 700 M. Gehalt und 144 Mark 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. April d. J. oder ſpäter beim 
Poſtamt Lüben die Stelle eines Landbriefträgers mit 650 Mark 
Gehalt und 108 M. Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. April d. J. 
oder ſpäter beim Poſtamt Merzdorf (Kr. Bolkenhain) die Stelle 


mit 
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eldzuſchuß. — Sofort bei der Garn \ 
Meuban eines Train⸗Kaſernements) die Stelle eines Bauſchreibers 
mit täglich 3 M. — Zum 1. April d. J. oder ſpäter beim 
Eiſenbahnbetriebsamt Boien die Stellen von 2 Telegraphen⸗ 
Aſpiranten mit monatlich je 85— 100 M.; ſpäter bei etatsmäßiger 
Anſtellung 1200-1800 M. und der geſetzliche Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. — Im Bezirk der 4. Diviſton: Zum 1. April d. J. oder 
ſpäter beim Poſtamt Bromberg die Stellen von 2 Poſtſchaff⸗ 
nern mit je 900-1500 M. Gehalt und 180 M. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. — Zum 1. April d. J. oder ſpäter beim Poſtamt Erin 
die Stelle eines ee mit 700 M. Gehalt, welches bis 
1100 M. ſteigt und 72 M. ende a 
d. Im hieſigen volniſchen Theater wohnten der ie 
(wenn wir nicht irren 18.) Aufführung des hiſtoriſchen Bi 
„Kosciuſzko bei Raclawice“ ca. 300 polniſche Bauern aus der Pro⸗ 
vinz bei, welche dieſes Stück einerſeits des polniſchen National⸗ 
helden wegen, andererſeſts aber auch des Umſtandes wegen, weil 
in der Schlacht bei Raclawice die polniſchen Bauern als Senſen⸗ 
männer (Koſpniers) eine ſehr bedeutende Rolle ſpielten, lebhaft 
intereſſirte. Die polniſchen Bauern weinten und lachten, je nach⸗ 
dem es das Stück mit ſich brachte, und geriethen beſonders bei den 
Worten Kosciuſzkos „Gott errette Polen“ in große Aufregung. 
Von der „Gazeta Gdanska“, der erſten polnischen 
eitung, welche in Banzig erſcheint, iſt mit Anfang d. M. die erſte 
Nummer ausgegeben worden. Dieſelbe enthält an erſter Stelle 
eine Anſprache an die polniſchen Brüder (d. h. die Kaſſuben, für 
welche dieſe Zeitung vorzugsweiſe beſtimmt iſt) über die Liebe zur 
Mutterſprache. Es werden ferner Mittheilungen über polniſche 
Wahlverſammlungen und über die Sozialiſten gemacht. Ä 
Die Schul:Bicchtichreibung. gr deutſchen Lehrerkreiſen 
wird ein Bittgeſuch an die Unterrichts⸗Verwaltungen der Einzel⸗ 
ſtaaten, ſowie an den Bundesrath vorbereitet, dahingehend, daß die 
beſtehende amtliche Rechtſchreibung einer „logiſch⸗phonetiſchen“ (das 
iſt den Denk⸗ und Lautgeſetzen entſprechenden und gründlichen 
Vereinfachung unterzogen und als Reichs⸗Rechtſchreibung für alle 
Schulen, ſowie für alle Behörden verbindlich gemacht werde. 
Erhöhung der Zwiſchendeckspreiſe auf Auswanderer⸗ 
ſchiffen. Um 3 
entgegenzutreten“, ift auf einer am Sonnabend, den 28. v. M., in 
Düſſeldorf ſtattgehabten Verſammlung von Vertretern der ſämmt⸗ 
lichen an dem kontinentalen Paſſagierverkehr nach Nordamerika be⸗ 
theiligten Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaften ein Uebereintommen in 
der Richtung getroffen worden, vom 1. April d. J. ab die Zwiſchen⸗ 
decks⸗Paſſagepreiſe auf ſämmtlichen Linien gleichmäßig ausgehend 
um 10 Mark und in Amerika um 3 Dollar zu erhöhen. er 
—b. Hausverkauf. Das Haus St. Martinſtraße 71 iſt für 
240 000 Mark von Herrn Malermeiſter Komendzinski an Herrn 
Kaufmann Benoni Kantorowicz verkauft worden. 8 
—n. Zwei Pferde überfahren. Auf der Eiſenbahnſtrecke 


lt und 60 M. Wohnungs⸗ 
nsBaninfpekion Poſen IL. 


Poſen⸗Schneidemühl, in der Nähe von Obornik, hat ſich, wie 


ein Augenzeuge mittheilt, geſtern früh ein Unfall ereignet, der 
ſehr leicht ein großes Unglück hätte herbeiführen können. Von dem 
um 6¼ Uhr Morgens von Schneidemühl kommenden Perſonenzuge 
wurden zwei Pferde eines Aſpännigen Dominial⸗Fuhrwerks über⸗ 
fahren und getödtet. Die Pferde find dem Fornäal wahrſcheinlich 
durchgegangen und auf die Strecke gelaufen, wo das hintere Paar 
von dem heranfahrenden Perſonenzuge getödtet wurde, während 
das vordere Paar unbeſchädigt fortlief. Der Wagen ſoll die Bö⸗ 
ſchung hinabgeſtürzt worden ſein. Es wird als ein großes Glück 
bezeichnet, daß der Unfall nicht auf der Warthebrücke erfolgte, in 
dieſem Falle wäre ein unberechenbares Unglück unausbleiblich 
geweſen. 5 


Telegra; hiſche Nachrichten. 

Berlin, 2. April. [PBrivat- Telegramm der „Po⸗ 
Zeitung.“] Heute Morgen verwundete der Wiener Deko⸗ 
rateur Kleinert ſeine Gattin durch Revolverſchüſſe; von ſeinen 
zwei erwachſenen Söhnen, welche er durch Oeffnung der Gas⸗ 
leitung zu tödten verſuchte, iſt einer geſtorben. Kleinert 
erſchoß ſich hierauf ſelbſt. Ein Verſuch Kleinerts, Mittwoch 
Abend ſeine Gattin nut ihren ſechs jüngſten Kindern durch 
vergiftetes Backwerk zu tödten, mißlang. 

Die „Kreuzzeitung“ dementirt die Nachricht der Er⸗ 
nennung des Freiherrn v. d. Recke zum Unterſtaatsſekretär im 
Kultusminiſterium. 

Bei Valparaiſo fand geſtern ein Seetreffen zwiſchen 
Regierungstruppen und Kongreßtruppen ſtatt, wobei ein 
Regierungsſchiff zerſtört und ein Torpedoboot in den Grund 
gebohrt wurde bei nicht unerheblichen Verluſten an Menſchen⸗ 
leben. 

Münfter, 2. April. Der Paſtor Voß aus Rheine iſt 
zum Regens des hieſigen Prieſterſeminars ernannt worden. 

Wien, 2. April. Einer Meldung zufolge verhaftete die 
türkiſche Regierung auf Erſuchen der bulgariſchen mehrere 
der Mitſchuld an dem Attentate in Sofia verdächtige Bul⸗ 
garen in Konſtantinopel. Die bulgariſche megierung ſoll 


der Auswanderungsſucht der arbeitenden Klaſſe 


— 
1 


Beweiſe für ein weitverzweigtes Komplot behufs Ermordung 


Stambulows, Zirkows und Grekows beſitzen. 
Ronen, 2. April. 
Quertier iſt heute Vormittags 11"/, Uhr geftorben. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Kollektion Otto Janke. Preis des Bandes 
1 Mark. „Wandelt im Licht.“ Erzählung aus der alt⸗ 
chriſtlichen Zeit von Graf Leo N. Tol ſt oi. 
des Verfaſſers aus dem Ruſſiſchen überſetzt von L. € 
Berlin, Otto Janke. Der Erzählung Graf Tolſtois geht eine Ein⸗ 
leitung voraus, die das Thema angiebt, zu dem die eigentliche 
Erzählung gewiſſermaßen den Beweis liefert. Vorwort und Er⸗ 
ählung rufen eindringlich das Wort: Wandelt im Licht! Die 
mehr von dem Wege der Selbſtſucht und Trägheit zu dem des 
Selbſtpergeſſens und der thätigen Liebe zum Nächſten iſt es, die 
Tolſtoi mit heiligem Ernſte predigt. führt uns nicht in eine, 
wohl mehr als nur noch ein Jahrhundert ferne, Wunderzeit brü- 
derlicher Glückſeligteit, wie es der menſchenfreundliche Amerikaner 
Bellamy thut, er lenkt die Blicke rückwärts in die Zeit der 
erſten apoſtoliſchen Gemeinde, die Zeit, die er in der Gegenwart 
erneuern und ſo das große ſoziale Räthſel löſen möchte. 


Die ſoeben erſchienene Schrift: „Heimſtättenrecht“ 


(Pr. 50 Pf. Verlag von Wilhelmi, Berlin, durch alle Buchhand- 
lungen zu beziehen) beſpricht eie brennende Tagesfrage. Es han⸗ 
delt ſich hier um keine Parteiſache, wie ein Blick in die Broſchüre 


zeigen wird, in der die Hauptorgane der verſchiedenen Parteiri 
tungen mit ihren Ausſprüchen Platz gefunden haben. 


kratiſchen Zeitung „Berliner Volksblatt“ erſichtlich, 
allen Mitteln der Einführung des Heimſtättengeſetzes. 


Der ehemalige Finanzminiſter Pouyer 


Mit Genehmigun 
A. Hauff 


0 1 h Nur die 
Sozialdemokratie widerſtrebt, wie aus der angeführten joziademe 
ernſtlich mit 
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Hedwig Hoffmann, 


Oskar Schoen. 
Verlobte. 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 
Die Verlobung meiner Tochter 


Martha mit dem Magiitrat3- 
Sekretär Herrn Gustav Weiss 
erlaube ich mir hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 
Poſen, im April 1891. 
Wwe. Emilie Ludwig. 
Die Verlobung meiner Tochter 
Auguste mit dem Kaufmann 
Herrn Martin Levy erlaube 
mir ergebenſt anzuzeigen. 


Frau Jeanette 
Berlin, März 1891. 


Auguste Ettisch 


Verlobte. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Fanny mit errn Vietor 
Zondek hier, iſt hiermit auf⸗ 
gehoben. 5 4192 

Wronke, den 1. April 1891. 
Wwe. Cäcilie Lewinsohn, 

geb. Lissner. 


Auswärtige 


Familien Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Emilie Sanio 
in Lyck mit Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. 
E. Sanio in Neidenburg. Frl. 

Seydlitz mit 
Eduard Goebe 


orſt⸗ 


Anna v. } 
in 


Aſſeſſor 


nigsberg. Frl. Eliſe Hein mit 


Hrn. Hermann Schulte⸗Heuthaus 


in Perkappen. Frl. Margarethe 


Mertens in Domnau mil Gym⸗ 
naſiallehrer, Lieutenant der Reſ. 
ulius Plew in Bartenſtein. 
rl. Margarethe Beſch mit 
ieutenant der Reſ. Arthur Seeck 
in Königsrerg. Frl. Paula 
Nemkes in Krefeld mit Lieut. 
Ernſt Wilberg in Jüterbog. 
get Dagmar v. Hahn mit Forſt⸗ 
ſſeſſor Lothar Tillgner in Bern⸗ 
ſtadt. Frl. Marie Witt in Dan⸗ 
ig mit Regierungs⸗Baumeiſter, 
Sladtbaurath Richard Tietzen in 
Küſtrin. Frl. Alice Uhlig mit 
Rechtsanwalt Karl Bodecker in 
Dortmund. Frl. Alma Sillegeiſt 
mit Regierungs⸗Baumelſſer Max 
Wildfang in Hannover. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Karl Dedering in Berlin. Ritt⸗ 
meiſter Frhrn. v. Waldenfels in 
ofgeismar. Gymnaſial⸗ Lehrer 
andsberg in Allenſtein. Amts⸗ 
richter Stiehl in Neunkirchen. 
5 Dr. Schramm in Ruhrort. 
iſerl. Vize⸗Konſul Dr. Walther 
Wever in Sofia. Diviſions⸗ 
— Reiche ⸗Eiſenſtuck in 


zig. 
eſtorben: Oberſtlieutenant 
erdinand de Saint Delis in 
ien. Hr. Heinrich v. Call in 
München. Hr. Otto Ritter von 
Appoll in München. Ober⸗Bau⸗ 
rath Ritter pp. L. Leybold in 


Augsburg. Maler Lichtenheld 
in Munchen, Baumeiſter Franz 
Erath in Eſſen. Hr 


. Dr. A. 
Scheinin in Leipzig. Hr. Dr. 
Chriſtian Henop in Altona. Fr. 
Oberförſter Pauline Kobicke, geb. 
Reſchke in Dresden. Fr. Lieut. 
Anna Czachowski, geb. Harder 
in Königsberg. Fr. Oberſtabs⸗ 
Arzt Klara Fleck, geb. Büteröwe 
in Magdeburg. Fr. Tony Roepke, 
5 ärtner in Berlin. Bit 
Emilie v. Schaewen in Königs⸗ 
berg. Rentier Ed. Johl in 
Berlin. r. L. Raabe in 
Steglitz. Hr. Paul Häuſelmann 
in Berlin. Muſiklehrer H. 
Graſemann in Berlin. Fr. Dr. 


Doroth. de Weldige, geb. Krüm⸗ 
mel in Oberlahnſtein. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Freitag, den 3. April 1891: 


Zum 5. Male: 
Fa u ſt s Tod. 

Für das deutſche Theater ein⸗ 
gerichtet v. A. L'Arronge. 
Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Sonnabend, den 4. April 1891: 
Auf vielſeitiges Verlangen: 


on er. 
2 3 wen v. C. Laufs. 
um Schluß: 
Das 9 hinter'm 


er u * * 
Szene aus den öſterreichiſchen 


Alpen mit Geſang v. L. Baumann. 


Anfang 7½ Uhr. Anfang 7°/, Uhr. 


Wiederum hat das Hochwaſſer der Warthe unfere Stadt in 
einem faſt gleichen Umfange wie in den Vorfahren überfluthet und 
HE oth übec die Bewohner der überſchwemmten Stadttheile 

racht. 

Unſer Verein hat ſofort in umfaſſender Weiſe ſeine Thätigkeit 
zur Linderung der Noth eingeſetzt. Er kann die ihm hierdurch er⸗ 
wachſenden Ausgaben aus ſeinen laufenden Einnahmen nicht be⸗ 
ſtreiten und iſt, ſofern er weiter den obdachloſen und in ihrem 
Eigenthum geſchädigten Einwohnern beiftehen ſoll, gezwungen, ſich 
mit der herzlichen Bitte um außerordentliche Gaben an die allge⸗ 
meine Mildthätigkeit zu wenden. 

Wir bitten einen Jeden, der uns in unſerer Thätigkeit unter⸗ 
ſtützen will, Geldgaben an den Schatzmeiſter unſeres Vereins, 
Herrn Kommerzienrath Roſenfeld, Wilhelmſtraße Nx. 20, Natu⸗ 
ralien aber an die Vorſteherin unſeres Kaiſexin Auguſtahauſes, 
Hohe Gaſſe Nr. 3 (Volksküche), Fräulein Pfeiffer, gelangen zu 


laſſen. 
den 17. März 189 


er Voran 5s nierländiicen Frautu⸗Vertins. 
Gräfin Zedlitz. 


Frauenschutz, gewerbliche Lehranfialt und 
Handarbeitslehrerinnen⸗Seminar. 


Schulanfang Mittwoch, den 8. April, 9 Uhr Vorm. 
Gefl. Anmeldungen werden am Montag, den 6. und Dienftag, 
den 7. April, Vormittags von 9—1 Uhr entgegengenommen. 


Mädchen⸗Fortbildungsſchule, 


8 St. Martin Nr. 6 II. g 
Schulanfang Dienſtag, den 7. April, Nachmittags 3 Uhr. 
Aufnahmen finden noch ftatt Tags zuvor von 2—6 Uhr. 


Höhere Handelsschule der Innungshalle zu Gotha. 


Das neue Schuljahr beginnt am 9. April. Die Abgangszeugnisse 
berechtigen zum einjährigen Dienste. Schulgeld 120 Mk. P. a 


Prospekte und Auskunft durch den Dir. Dr. Goldschmidt. 


Freitag, den 3. April c., Abends 
6½ Uhr, und Sonnabend, den 4, Bor: 
mittags 9 Uhr, Probevortrag des 
Kantors Herrn Hoffstein aus Krotoſchin. 


der Sortland der fr. Brüder-Bemeinde. 


A. Pfitzner, 


Posen, am Markt. 
Eigenbau. 


Dem geehrten Publikum beehre ich mich hierdurch an⸗ 


zuzeigen, daß ich meine jeit 40 Jahren unter der ; 


zum A. Pfitzner sie dne 


Weinhandlung u. Conditorei 


am 1. April meinem Sohne 


Stanislaus Pfitzner 


übergeben habe. 


ſind, herzlich danke, erlaube mir meinen Sohn ſeinem fer⸗ 
neren Wohlwollen angelegentlichſt zu empfehlen. — Meine 
geehrten bisherigen Debitoren erſuche ich, ihre Zahlungen nicht 
an die Firma A. Pfitzner, ſondern an mich zu leiſten. 
Poſen, den 1. April 1891. 
Mit aufrichtiger Hochachtung 


Camilla Pfitzner. 


Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend, beehre 
ich mich dem geehrten Publikum hiermit anzuzeigen, daß ich 
die mir am 1. Aprilfübergebene 


Weinhandlung u. Conditorei 


unter der bisherigen Firma 


fortführen werde. Mein ganzes Beſtreben wird dahin gerichtet 

ſein, dem Geſchäfte den ehrenvollen Ruf zu erhalten, den es 

ſeit ſeinem Beſtehen unausgeſetzt genoſſen. — Ich darf daher 

hoffen, daß ihm auch fernerhin daſſelbe Vertrauen zu Theil 

werden wird, deſſen es ſich bisher allgemein zu erfreuen hatte. 
Mit achtungsvoller Ergebenheit 


Stanislaus Pfitzner. 
1111! K 
Ernst Eckarät, Civil-Ingenienr, Dortmnd. 

Spezialität: 


Schornsteinbau. 


Reparaturen während des Beti lebes. 
Lieferung der Formsteins, 
i Einmauerung von Damptkesseln. 
Blitzableiteranlagen mit Controllvorrichtung. 
{ EHE RAN ET N 1 H 4 A 


Mad bei Tokaj. | 


N Indem ich dem geehrten Publikum für die] f 
zahlreichen Beweiſe von Wohlwollen, die meinem verſtorbenen 8 
Manne und mir von ſo vielen Seiten zu Theil geworden 


Lebensperſicherungs⸗ & Erſparniß⸗Bauk 


in Stuttgart. 
— Gegründet 1854 und unter Staatsaufſicht ftehend, — 
Perſicherungslland derzeit 
auß fonds Ende 1890 8 
darunter Exltäreſerve 


der Bank 
wurde an 


Seit Beſtehen ] Perſicherungsſummen 


er d 
| Dividenden 1. 
zur 


3 % der Geſammtprämienſumme. 


rund 330 Nillionen 
* 85 Hark, 


ie Ver⸗ 
erten 
ausbezahlt 


Im zur 1891 kommen ca. 2¼ Millionen Mark als Dividende 
zertheilung an die Verſicherten und zwar nach Plan 
der einfachen Todesfallprämie, nach Plan B (fteigende 


" 


* 


* 


" * 


ATI 40% 
Dividende) 


Niedere Tarifprämien.— Hohe Dividenden. 
Aeusserst liberale Versieherungs bedingungen 


Anträge nimmt entgegen der Vertreter: 


Albert Hamburger i. J. Naphtaly & Hamburger, 
Haupt⸗Agent, Poſen. 


Mondamin 


Entöltes Maismehl. Zu Puddings, Milchspeisen, Sandtorten 
In Colonial- und Drogen-Handlu 


Caoao vortrefflich. 


Sarrazins, 


e Proſpekte gratis und f 


n . 


ranko. 


Wand os n. 


BER D. RP. Nr. 41 637. 70q 
Kartoffel⸗Pflar zarubenmaſchint, 


einfachſte und praktiſchſte Maſchine, arbeitet mit vier 
von einander unabhängigen Spatenrädern, 
dadurch jeder Bodenart uud ' 
macht lockere Löcher, iſt leicht verſtellbar und mit einem 
zweirädrigen Vorderſteuer verſehen. 


Gebrüder Lesser in Poſen. 


Rechtzeitige Veſtellung erwünſcht. 
Gutachten wi 


as Neueste für Herren-Anzige® 


in Kammgarn, Buckskins und Paletotstoffen #2 


empfiehlt zu möglich billigsten Preisen die 


uchhandlung Neuman Kantorowicz. 


a” Liqueure, Weine SE a 


war D > 


fügt ſich 
allen Unebenheiten an, 


zu billigſten Preiſen in Flaſchen und Gebinden, welche mit dem 
Siegel des hieſigen ehrwürdigen Rabbinats verſehen ſind. 


Win 


Die Selterwaſſerfabrik von J. Goldſchmidt jun. 


elm Latz Nachf., Louis Glaser. 


befindet ſich ſeit dem 1. April er. Obere Mühlenſtr. 15, 
vis ä-vis dem C. Bähniſch'ſchen Bierverlage. 

Beſtellungen werden daſelbſt Parterre links entgegen⸗ 
4211 


genommen. 


Den hohen 0 
Stadt und Umgegend zeige ic 
ganz ergebenſt an, daß ich mic 


Herrſchaften der 


mit dem 1. d. M. hierorts, Bres⸗ wallſtr. 2. 


lauerſtr. Nr. 11, II. Etage, als 
Damenſchneiderin 
laſſen habe und wird es mein 
größtes Beſtreben ſein, alle in 
mein Fach ſchlagenden Arbeiten 
auf's ſauberſte, 
ſchnellſte zu ſehr ſoliden Preiſen ſertheilt 
auszuführen. 


Spychalska | Zaust 


niederge⸗ 


engliſchen 
promteſte und 


Hochachtungsvoll Z. 
r. 


| Meine 

Wohnung und Comptoir befindet 
ſich vom 1. April an Nieder; 
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A. Schmölcke, Maler. 


franzöfiſchen u. 
volniſchen Sprache 35 


Piotrowski, 
4, Eingang Waiſenſtr. 


Theoret u. pratt. Unterricht ind. 


16 


Neg. Boll. 


„zur Verdickung von Suppen, Saucen, 
ngen in Packeten A 0 und 30 Pfg. 


Kretschmann s Theater 
— Varieid. — 
Breslauexſtraße Nr. 15. 


Täglich 
Große Vorſtellung. 


Auftreten ſämmtlicher neu enga⸗ 
girten Künſtler u. Spezialitäten. 


A. Kraeischmann. E 


vormals Brockmanns welt⸗ 


gründl. Unterr. Off. u. L. Z. poftl. 


ſucht eine Penſion. a 
Preisangabe unter C C. post. 


Jean Baeſe's 


berühmter Miniatur⸗Circus 
und Affentheater. 8 
Täglich Nachmittags 4 Uhr 
Familienvorſtellung. 
x Abends 8 Uhr: 
Hauptvorſtellung. 
iteftor. 


| h 
rl 


C. Riemann, 


prakt. Bahnanzl, 


Wilbelmſtr. 3 (Pein Cent v. 


Ein Primaner ertheilt billig 


Ein jüng. ifraelit. Kommis 
Offerten mit 


Meinen geehrten Kunden 


zur gefl. Nachricht, daß mein 
Geſchäftsführer P. Benedix 
aus meinem Geſchäft getreten iſt 
und daß mein feit 25 Jahren bes 
währtes Dach⸗ und Schiefer⸗ 
deckungsgeſchäft ſich nach wie 
vor Berlinerſtr. 8 befindet. 


H. Benedix Wwe. 
EEE 


Sonnabend beginnt 


wieder das Dampfbad. 
Dorn. 


2 


Nr. 228. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


3. April 1891. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


+ Buk, 1. April. [Entdeckte Diebſtähle. Nachdem 
ſeit einiger Zeit fait in jeder Nacht in unſerm Städtchen Diebſtähle 
verübt worden find, it es endlich dem hieſigen Gendarm Dalmann 

elungen, die Diebe 1 zu machen. Es ſind dies zwei 
ädchen, welche am hieſigen Platze gemeinſchaftlich eine Wohnung 
inne haben und im Frühjahr nach dem Rübenland gehen. Der 
Ackerwirth und Schuhmachermeiſter Tinkowski, welchem Kartoffeln 
geſtohlen wurden, erzählte hiervon einem Bekannten. Dieſer 
erwiderte, er habe mehrere Zentner Kartoffeln à 2 M. gekauft 
und bezeichnete auch die Verkäuferin. Da es auffällig erſchien, 
woher dieſe Perſon mehrere Zentner Kartoffeln haben könne, nahm 
Herr Dalmann dieſelbe ins Verhör, und da ſie eingeſtand, in 
Gemeinschaft mit dem andern bei ihr wohnenden Frauenzimmer die 
Kartoffeln geſtohlen zu haben, wurde eine Hausſuchung vorgenommen, 
bei welcher eine Menge Gegenſtände vorgefunden wurden, welche 
die Diebinnen angeblich von einem betrunkenen Weibe gekauft 
haben wollten. Sämmtliche in der Wohnung befindlichen Gegen⸗ 
ſtände wurden volizeilich beſchlagnahmt und die beiden Frauen⸗ 
zimmer verhaftet Es haben nunmehr zurückerhalten: die 
Dieuſtmagd des Kaufmanns Lewin ſämmtliche ihr geſtohlenen 
Kleider Gaſtwirth Bader den ihm entwendeten Wein, Schneider 
Nowak eine Wanne. Spediteur Baum einen Rohrſtuhl, Tuliſchka 
eine Kommode und Stroinski zwei Waſſereimer und eine Trage. 
Die Gegenſtände waren bis geſtern refognoszirt und wurden 
deshalb den rechtmäßigen Eigenthümern ſofort zurückgegeben. Bei 
der Hausſuchung wurden auch u. A. rohes Gänſefleiſch und Gänſe⸗ 
federn vorgefunden, die jedenfalls von den geſtohlenen Gänſen 
herrühren. Ä 

8 Samter, 1. April. (Stadtperordnetenſitzung. 
Muſikaliſche Vorſtellung.] In der geſtrigen Sitzung 
unſerer Stadtverordneten wurde u. a. der ſtädtiſche Etat pro 
1891/92 in Einnahme und Ausgabe mit 71 230 Mark feſtgeſetzt. 
Der Fleiſchermeiſter H. Jaenicke, welcher bisher die Schlachthaus⸗ 
aufſeherſtelle interimiſtiſch verwaltet hat, wurde definitiv angeſtellt. 
Die Remuneration für die Verwaltung der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
hat die Verſammlung für den Vorſitzenden auf 100 Mark, für den 
Rendanten auf 200 ark und für den Kontrolleur auf 80 Mark 
feſtgeſezt. Ein Antrag des ſtädtiſchen Thierarztes D. auf 


Bewilligung einer Entſchädigung von 96,90 Mark wurde abgelehnt. 


— Geſtern Abend fand hier im Saale des Hotel Eldorado eine 
muſikaliſche Aufführung der Schülerinnen des unter Leitung des 
Fräulein Matauſchek ſtehenden Klavierinſtituts ſtatt. Die Leiſtun⸗ 
gen der Schülerinnen waren durchweg recht gut und ernteten die⸗ 
ſelben großen Beifall. Die Einnahme fließt nach Abzug der Un⸗ 
fojten der Kaſſe des Vaterländiſchen Frauenvereins zu. 

* Frauſtadt, 2. April. [Der Sattlerlehrling Ste⸗ 
phan,) welcher nach Verübung mehrerer Diebſtähle in Begleitung 
des Lehrlings Körner der Stadt den Rücken gewandt hat, ſcheint 
das Stehlen nicht laſſen zu tönnen, denn auch in Sprottau, welches 
er auf ſeiner Irrreiſe durchzog, entwendete er ein Paar Stiefel, 
wurde abgefaßt und ſofort in Haft genommen. Sein Reiſebegleiter 
ſah ſich nun allein und zog es vor, nach Hauſe zurückzukehren. 
Hier kaum angekommen, wurde er vom Polizei⸗Wachtmeiſter 
Wenzelowski in Haft genommen, weil er dringend verdächtig iſt, 
mit Stephan gemeinſchaftliche Sache gemacht zu haben. Auch wurde 
vom Polizei⸗ achtmeiſter W. ermittelt, daß Stephan derjenige ift, 
welcher im Januar d. J. in ein hieſiges Geſchäft ging, ſich Sachen 
vorlegen ließ und mit zwei Paar Sofen im Abenddunkel ver⸗ 
ſchwand, ohne von den Verfolgern erfaßt zu werden. Die Hoſen 
hat er an einen Geſellen für einen geringen Betrag veräußert. 
Bei der in der Schlafſtätte des Stephan vorgenommenen noch⸗ 
maligen Durchſuchung fand man noch verſchiedene Sachen, welche er 
auch nicht auf ehrliche Weiſe an ſich gebracht haben dürfte. 

X. Uſch, 1. April. [Schulbeiträge.] Bei der heute 
ſtattgehabten Sitzung der hieſigen Schulvorſtände wurde die Re⸗ 
partition der Schulbeiträge für das Etatsjahr 1891/92 aufgeſtellt. 
Die Mitglieder der katholiſchen Gemeinde haben 200 Prozent, die 


der evangeliſchen 150 Prozent und die der israelitiſchen 300 Prozent 
der Klaſſen⸗ reſp. Einkommenſteuer zu zahlen. . 5 

K. Bromberg, 1. April. [Der kaufmänniſche Verein 
Tommercia“)] in Bromberg, Kreisverein im Verbande deutſcher 
Handlungsgehilfen zu Leipzig, hat in Gemeinſchaft mit dem Kreis⸗ 
verein Danzig für Sonntag, den 5. April 1891 einen Delegirten⸗ 
tag nach Bromberg, Vereinslokal „Geſellſchaftshaus“ Gammſtraße 2, 
einberufen. Einladungen ſind an 55 Kreisvereine des Verbandes 
in den oſtdeutſchen Gauen ergangen und ſteht bei der intereſſanten 
Tagesordnung ein lebhafter Beſuch, wie wir in Erfahrung gebracht, 
auch ſeitens einzelner Poſener Verbandsmitglieder, in Ausſicht. 
Auf dem Delegirtentage kommen folgende Punkte zum Vortrag 
bezw. zur Diskuſſion: 1. Ueber kaufmänniſche Vereine. 2. Lage 
der deutſchen Handlungsgehilfen, im Anſchluß an die letzte Flug⸗ 
ſchrift von Hiller und die gegenwärtigen Anſprüche an die Hand⸗ 
lungsgehilfen. 3. Die gegenwärtige Lage des Verbandes deutſcher 
Handlungsgehilfen, ſpeziell die Bewegung in den Kreisvereinen. 
4. Die Stellung der Handlungsgehilfen zur Sonntagsruhe. 5) 
Nachträgliches über die letzte Generalverſammlung. 6) lleber Ein⸗ 
richtung von Verbands⸗Geſchäftsſtellen. 7. Unfere Krankenkaſſe. 
8. Verſchiedenes. 


* Thorn, 2. April. [Diebiſcher Poſtbeamter. Ent⸗ 
8 leiſung.] Schon ſeit mehreren Jahren wurden auf dem hie⸗ 
igen Poſtamte aus Packeten verſchiedene Waaren, wie Stoffe, 
Lebensmittel ꝛc. geſtohlen. Kürzlich kam auch ein Werthbrief von 
300 Mark abhanden, und der Verdacht lenkte ſich auf den im 
Poſtamte beſchäftigten Poſtgehilfen Klemens Proch, welcher nun 
ſcharf beobachtet wurde. Die Beobachtungen ergaben endlich die 
völlige Gewißheit, daß Proch der Dieb ſei und er wurde infolge⸗ 
deſſen am Sonnabend Abend verhaftet. Bei einer Hausſuchung 
wurden verichiedene Waarenxeſte, ſowie die 300 Mark vorgefunden. 
— Sonntag Vormittag entgleiſte auf dem Bahnhöfe Ottlotſchin 
eine vor einen Arbeiterzug geſpannte Lokomotive. Sieben Wa⸗ 
gen wurden von dem Geleiſe heruntergeriſſen, zwei Wagen ftürz- 
ten dabei um. Glücklicherweiſe ſind Menſchen nicht zu Schaden 
gekommen. 3 > 

*Krojanke, 1. April. [Eine größere Zahl von Ar⸗ 
beitern] in unſerer Gegend hat, obwohl ihr Arbeitsverhältniß 
erſt nach vorangehender mehrwöchentlicher Kündigungsfriſt lösbar 
war, ihren Dienſt heimlich verlafien, um nach Amerika zu ſegeln, 
während die zurückgelaſſenen Familien der Gutsherrſchaft zur Laſt 
fallen. Auf einem unſerer großen Güter hatte ſich dieſer Fall in 
wenigen Wochen ſchon zu dreien Malen wiederholt, als in der 
vorigen Woche auch ein vierter Arbeiter dem Beiſpiele ſeiner Ge⸗ 
noſſen folgte. Unter Geltendmachung der vertragsmäßigen Bedin⸗ 

ungen beantragte der Gutsherr auf telegraphiſchem Wege bei dem 
Bollzei- Bräfibium zu Bremen die Feſtnahme des Flüchtlings; 
jedoch ließ man denſelben dort ungehindert weiterreiſen, weil in 
dieſem Falle kein Kontraktbruch vorliegt. Würden die Herren 
Agrarier ihre Leute beſſer behandeln und bezahlen, brauchken ſie 
ſich ſolchen 5 LEReLDEEN nicht auszuſetzen. 

Krojanke, 2. April. [Die Schweinepreiſel find hier 
bedeutend gefallen. Für den Zentner Lebendgewicht zahlt man 
nur noch 30 Mark und darunter; auch für Nindvieh giebt man 
kaum noch zwei Drittel des früheren Preiſes. Trotzdem bleiben 
die Fleiſchpreiſe unverändert. Nach wie vor werden für 
Schweinefleiſch 60 Pf., und für Rind⸗, Hammel- und Kalbfleisch 
50 Pf. gezahlt. a 
„ Putzig, 1. April. Brand.] Geſtern Nacht war in dem 
Schuppen des Tiſchlers Fehr ein Brand entſtanden. Da nur 
wenige Spritzen funktionirten und außerdem die meiſten Leute, ſich 
auf die nur aus ca, 20 Mann beſtehende, noch nicht vollſtändig 
geichulte freiwillige Feuerwehr verlaſſend, nicht Hand zur Rettung 
anlegten, ſo wurden mehrere Gebäude, meiſtens Ställe, ein Raub 
der Flammen, desgleichen iſt ein Wohnhäuschen ſtark mitgenommen 
worden; zum Gluck find alle Beſchädigten, wenngleich mäßig, ver⸗ 
ſichert. Es iſt wohl ein halbes Dutzend Geſellſchaften bei dem 
Schaden betheiligt. 

Ortelsburg, 2. April. [Spiele nicht mit Schieß⸗ 
gewehr) Der Gaſtwirth Z. nahm auf dem Grundſtück des 
Beſitzers D. mit ſeinem Jagdgewehr Schießübungen vor und ließ 


ſein Gewehr geladen bei demſelben ſtehen. Der 17jährige Sohn 
es D. benutzte die Gelegenheit, um an dem Gewehre Studien zu 
machen, ſpannte den Hahn und ſah in den Lauf. Hierbei berührte 
er unglücklicher Weiſe den Hahn, das Gewehr entlud ſich und 
tödtete den Jüngling auf der Stelle. 

Röſſel, 2. April. (Selbſtmord. Wette.] Dieſer Tage 
begab ſich der Kreisphyſikus von hier zu einer Reviſion der 
Apotheke nach M. und traf einen jungen Mann beim Anferti⸗ 
gen von Medikamenten, deren Beſtandtheile vorſchriftswidriger 
Natur waren. Die unverhoffte Reviſton hatte zur Folge, daß ſich 
der Apotheker erhängte. — Für 300 Mark zog der Sohn 
eines hieſigen wohlhabenden Händlers den Administrator des 
Gutes Tr. einmal auf einem Rollwagen um den Markt herum. 
Der Adminiſtrator ſaß auf einem Strohwiſch und ſchwang eine 
lange Peitſche über das ſeltene „Roß“. Vorher hatte der joviale 
Landmann in einer Wette 20 Flaſchen Champagner verloren. 


* Sohannisburg, 2. April. [Ein eigenthümliches 
Erlebniß!, welches ihm leicht das Leben hätte koſten 
können, hat der ehemalige Grundbeſitzer Poppieck aus 
Czeſſinna vor etwa 8 Tagen in Amſterdam gehabt, von wo er 
nach dem Verkauf ſeines Grundſtückes nach Amerika auswandern 
wollte. Da er noch einige Tage auf die Abfahrt des Schiffes 
warten mußte, wurde er von einem Gaſtwirth aufs freundlichſte 
aufgenommen. Der Biedermann wußte das Vertrauen des ein⸗ 
fachen Landmannes ſo zu gewinnen, daß letzterer ihm ſogar ſeine 
Baarſchaft von mehr als 400 M. anvertraute. Der Abend vor 
der Abfahrt wurde noch ganz beſonders gefeiert und es waren 
dazu noch mehrere gute Freunde erſchienen. In vorgerückter 
Abendſtunde bemerkte der Auswanderer jedoch, daß einer der 
Freunde ſich heimlich etwas an ſeinem Glas zu ſchaffen machte, 
auch kam ihm der Trunk etwas eigenartig vor, ſodaß er nur 
wenig davon genoß, das Glas unbemerkt zur Seite ſchob und ein 
anderes ergriff. Mißtrauiſch gemacht, ſuchte er bald fein Schlaf⸗ 
zimmer auß ohne ſich jedoch zu enikleiden. Im Halbſchlummer 
wurde er durch Geräuſch geweckt und griff nach ſeinem Dolch⸗ 
meſſer. Dieſe Vorſicht war ſeine Rettung, denn im Augenblicke 
drangen 4 Kerle in das Zimmer, ſtutzten, als ſie ihn wach fanden, 
ſuchten ſich aber ſofort auf ihn zu werfen. Mit ſeiner i 
Waffe griff er ‘fie jedoch fo erfolgreich an, daß fie blutend as 
Weite ſuchten. Die ſogleich verſtändigte Polizei bemächtigte ſich 
in Kürze der Verbrecher und nahm auch den Gaſtwirth, der des 
Einverſtändniſſes mit denſelben beſchuldigt wird und zudem noch 
die anvertraute Summe nicht mehr hatte, in Verhaft. Froh, ſein 
Leben gerettet zu haben, dachte P. nicht mehr an die Auswan⸗ 
derung, da ihm ſowohl dazu wie zur Heimreiſe die Mittel fehlten. 
Letztere wurden ihm vom Konſul nach Feſtſtellung des That⸗ 
beſtandes gewährt, und ſo iſt er vor dem Feſte wieder in die 
Heimath zurückgekehrt. Seitens des Konſuls iſt ihm die Zuſicherung 
geworden, daß er nach Verkauf der Gaſtwirthſchaft die anvertraute 
Summe zurückerhalten werde. 

»Tilſit, 2. April. (Journaliſtiſches.] Seit einigen 
Tagen erſcheint hier ein tägliches ſogenanntes „parteiloſes“ Blatt 
unter dem Titel „Tilſiter Generalanzeiger“, deſſen beide innere 
Seiten in Berlin gedruckt werden und dem dann hier auf der 
erſten Seite der lokale und provinzielle Theil auf der vierten 
Seite die Anzeigen hinzugefügt werden. Wir glauben nicht, wird 
der „Königsb. Hart. Ztg.“ dazu geſchrieben, daß das herzlich dürf⸗ 
tige Blättchen mit ſeinem Minimum von zudem abgeſtandenen 
politiſchen Nachrichten und einem ganz underhältnißmäßig viel 
Raum einnehmenden ominöſen „Vermiſchten“ imſtande ſein wird, 
eines der beiden hier noch beſtehenden älteren Zeitungen aus dem 
Sattel zu heben, denn für den dauernden Beſtand von drei Lokal⸗ 
blättern ſcheint uns in Tilſit kein Raum zu ſein. Wie es heißt 
ſollen Konſervative hinter dieſem neuen Unternehmen ſtehen 
und man meint, daß das „parteiloſe“ Blättchen, wie gewöhnlich, 
ſehr bald den Uebergang zu einem konſervativen finden wird, nach⸗ 
dem es ihm vielleicht gelungen iſt, auf ſeinen parteiloſen Schein 
hin einige genügſame und harmloſe Abonnenten zu fangen. Un⸗ 
wahrſcheinlich iſt das nicht, denn ſo manche Vorkommniſſe aus dem 
vorjährigen Wahlkampfe beweiſen, daß derartige Dinge zu den 
Gepflogenheiten der hieſigen Konſervativen gehören. 
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Irrthümer. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 

2. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Mit einem jähen Ruck ſchleuderte Frau v. Letten Hilde⸗ 
gard von ſich, ſo daß dieſe zu Boden gefallen wäre, hätte 
Dorothee ſie nicht aufgefangen und in einen Lehnſtuhl geſetzt. 
Der Baron war bereits an das Bett getreten, hatte die leb⸗ 
loſe Tochter in die Arme genommen und gab ſich, erſchreckt 
durch die Kälte und Starrheit ihrer Glieder, den bangſten 
Befürchtungen hin, verſchloß ſie jedoch aus Rückſicht auf ſeine 
Gemahlin in ſeine Bruſt und ſagte ſcheinbar ruhig: 

„Aengſtige Dich nicht, Sophie, wir haben es hier mit 

einer ſehr ſtarken Ohnmacht oder mit einem Starrkrampf 
zu thun.“ 
8 8 Eller, ſchickt nach Dr. Eller!“ ſtieß Frau v. Letten 
mühſam hervor. „O Gott, ſie iſt eiskalt! Dorothee, Hanne, 
ſo helft doch, bringt warme Tücher und Flaſchen, helft mir 
te reiben!“ 

„Ich habe ſchon nach dem Arzt geſchickt, gnädige Frau,“ 
ſagte die Haushälterin, „warme Tücher nnd Flaſchen müſſen 
auch bereit ſein, hole ſie, Hanne!“ gebot ſie dem Mädchen, 
das rührte ſich aber nicht von der Stelle, ſondern ſchrie 
händeringend: 

„Ach, das Hilft ja alles nichts, ich wußte es ja, fie 
würde ſich eines Tages damit umbringen!“ 

Die Baronin ſchrie entſetzt auf, ihr Gatte ergriff aber 
das Mädchen bei beiden Schultern und rief, ſie ſchüttelnd: „Was 
redeſt Du da, Dirne? Was hat meine Tochter genommen? 
Womit ſoll ſie ſich umgebracht haben?“ 

„Gnade! Gnade, Herr Baron!“ ſtöhnte das Mädchen, 
ſich unter den Griffen des heftig erregten Mannes windend, 
„ich bin unſchuldig daran; ich bat fie ja jeden Abend, fie 
möge es nicht nehmen, ich ſagte ihr immer, es würde ein 
Unglück daraus entſtehen, aber das gnädige Fräulein wollte 
nicht hören: wenn ſie einmal auf etwas beſtand, jo ließ fie 


ſich nicht davon abbringen.“ 
ſchrie 


„Was, was hat ſie genommen? Wirſt Du endlich reden!“ 
der Baron, mit dem Fuße ſtampfend. 


„Chloral!“ ſchluchzte Hanne. „Ich mußte ihr die 
Flaſche jeden Abend vors Bett ſetzen, da ſteht ſie auch noch,“ 
ſagte ſie, auf den Nachttiſch deutend. „Sie hat oft zweimal 
in der Nacht davon genommen.“ 

Der Baron ließ das Mädchen los und wandte ſich zu 
ſeiner Frau. „Da hörſt Du es, Sophie, ſie hat zu viel 
Chloral genommen, das bringt, wie ich mir habe ſagen laſſen, 
zuweilen für viele Stunden eine todtenähnliche Betäubung 
hervor, es wird uns nichts übrig bleiben, als ruhig abzuwarten, 
bis Eller kommt.“ ; 

„Darüber können noch Stunden vergehen und inzwiſchen 
entflieht vielleicht der letzte Lebensfunke meines Kindes — 
wenn ein ſolcher überhaupt noch vorhanden iſt!“ ſtöhnte Frau 
von Letten und rang in namenloſem Jammer die Hände. 

„Herr Baron, Herr Baron, Dr. Eller fährt ſoeben auf 
den Hof!“ rief, den Kopf zur Thür hereinſteckend, eine Magd. 

„O, den ſendet Gott!“ ſeufzte Frau von Letten in⸗ 
brünſtig die Hände zum Himmel erhebend; der Baron verließ 
ſchnell das Zimmer und ging dem alten, langjährigen Haus⸗ 
arzt der Familie entgegen. Er traf ihn ſchon auf der Treppe. 

„Lieber Doktor, wo kommen Sie ſo ſchnell her?“ redete 
er ihn an. 

„Ich habe einen Patienten in Markau, und da ich ein⸗ 
mal jo weit war, dachte ich, ich wollte herkommen und zu- 
ſehen, ob die Frau Baronin ſich 1 bei den Zurüſtungen 
zur Hochzeit nicht zu viel 3 hr Wagen traf mich 
keine zwanzig Schritte von Lettenhofen,“ berichtete der kleine, 
etwas korpulente Mann, noch athemlos vom ſchnellen Laufen 
und Steigen. „Nun ſagen Sie mir aber, was eigentlich ge⸗ 
ſchehen iſt, aus den konfuſen Berichten der Leute konnte ich 
nicht klug werden.“ 

„Meine Tochter Hildegard hat ihre Schweſter, die ſehr 
2 — ſchlief, wecken wollen und ſie — leblos im Bette ge⸗ 
unden.“ 

„Leblos?“ wiederholte Eller, auf dem Treppenabſatz 
ſtehen bleibend, „aber ſie iſt doch inzwiſchen wieder zu ſich 
gekommen?“ 

„Nein,“ antwortete der Baron, und es koſtete ihn die 
größte Anſtrengung die Worte hervorzubringen, „ſie iſt noch 


nicht wieder erwacht, und — Doktor — ſie hat das Anſehen, 
als werde ſie auch nicht wieder erwachen.“ 

„Ei, da will ich doch ſogleich“ — verſetzte der Doktor 
und wollte die Treppe hinaufſtürzen. Der Baron hielt ihn 
beim Are zurück. 

„Noch ein Wort, lieber Eller; was Sie auch finden 
mögen, ſagen Sie meiner armen Frau nicht ſogleich die volle 
Wahrheit, ich fürchte, der Schreck war mehr als ſie vertragen 
kann. 

„Verlaſſen Sie ſich auf mich,“ verſicherte der Doktor 
und fügte, während er mit dem Baron die Treppe vollends 
hinaufſtieg und den Gang entlang ging, fragend hinzu: „Haben 
Sie denn gar keine Vermuthung, wodurch der Zuſtand hervor⸗ 
gerufen ſein könnte?“ \ 

„Hanne hat uns ſoeben gejtanden, Adelheid habe jede 
Nacht Chloral genommen; ſollte die Doſis zu ſtark geweſen 
ſein?“ 

Dr. Eller gab auf dieſe Frage keine Antwort, ſondern 
murmelte vor ſich hin: „Verdammtes Giftſchwelgen, das iſt 
die neue Mode. Von mir hat ſie kein Chloral bekommen, 
wird wohl noch von der Berliner Kur herrühren.“ 


Er war unter dieſem Selbſtgeſpräch, gefolgt von dem 


Baron, ins Zimmer getreten, hatte der Baronin ſtumm 

ermuthigend die Hand gedrückt und ſich dann dem Bett zu⸗ 
gewendet. So ſehr er ſich in der Gewalt hatte, konnte er es 
doch nicht verhindern, daß beim Anblick der auf dem Lager 


ausgeſtreckten regungsloſen Geſtalt ſich auf ſeinem Geſicht in 


Farbenwechſel vollzog; nur mit Mühe unterdrückte er einen 
Ausruf des Entſetzens. 


„Herr Doktor, ich ſehe es Ihnen an, menſchliche Hilfe 


kommt hier zu ſpät“, ſagte die Baronin, welche jede ſeiner 


Mienen mit angſtvoller Spannung betrachtet hatte, mit erſter⸗ 5 


bender Stimme. 


„O nicht doch, nicht doch, Frau Baronin“, verſicherte 


NA 


der alte Arzt, der ſich inzwiſchen wieder gefaßt hatte, beugte 


ſich dabei aber tief auf die Ruhende, um Frau v. Letten den 


Anblick feines Geſichts zu entziehen. Er legte das Ohr ann 


Adelheids Bruſt, drückte ſeinen Mund beinahe auf den 


eines Mehrgebots von 30 Mark, um deshalb der uſchlag nicht 
ertheilt worden, weil nach Anſicht des Schlachthaus-Decer⸗ 
nenten „ſein — des Großſchlächters — Auftreten im Pachtungs⸗ 
termine ch viehhändleriſch! geweſen ſei. Hierzu geht jetzt dem 
„Niederſchl. Anz.“ vom Magiſtrat zu Sprottau folgendes Schreiben 
Fel dem zu oben erwähnten Zwecke anberaumten 10 
Hatte Fleiſchermeiſter en hier ein Meiſtgebot von 8 Mk. ab 25 
geben, während er für das Vorjahr 310 M. zahlte. Noch ehe i 
der Sufchlag auf dieſes Gebot ertheilt worden, machte der Guts⸗ 
beſitzer Meyer aus Sprottau ein Nachgebot reſp. ein anderweites 
Gebot von 350 Mk., 
und da in dem Bietungstermine der Zuſchlag 
halten worden, auch mit Fug und Recht ertheilt werden konnte. 
Bald darauf wurde der Vertrag ausgefertigt und von p. Meyer 
Erſt nachdem dies geſchehen, u ſich 
p. Luft bemüßigt, ſein exit abgegebenes Gebot von 200. Mk. auf 
380 M. zu erhöhen. e konnte auf dieſes ſein höhe⸗ 
res Gebot kein Gewicht gelegt, und mußte er vielmehr damit als 
verſpätet angebracht zurückgewieſen werden. Ein anderer Grund 
der Zurückweiſung hat 1 80 vorgelegen, und müſſen wir die Be⸗ 
auptung, daß p. Luft der 
enehmens und ſeines Auftretens im 
den, aufs entſchiedenſte zurückweiſen.“ 
* Bunzlau, 1. April. Bigamie. Verhaftung.] Ein 
in Goldberg wohnender und verheiratheter Knecht Namens Pie⸗ 
zonfo verließ vor einigen Jahren böswillig ſeine Ehefrau, mit 
welcher er bereits zwei Kinder gehabt hatte, und trat dann in 
Bunzlau in Arbeit. Hierſelbſt knüpfte er alsbald ein Liebesver⸗ 
hältniß mit einer unverehelichten Dienſtmagd N. an und miethete 
ſich mit ihr gemeinſchaftlich eine Wohnung. Vor ca. vier Wochen 
kam es zur Hochzeit. Erſt vor einigen Tagen erfuhr ſeine noch in 
Goldberg wohnende erſte Frau von dem Aufenthalte ihres Mannes, 
3 hierher und fand am erſten Oſterfeiertage denſelben in ſeiner 
Wohnung und das Unglaubliche beſtätigt. 
dem Pfarramte und der Behörde Anzeige. Der treuloſe Gatte 
befindet ſich bereits hinter Schloß und Riegel. — Eine ca. 40 
Jahre alte Frauensperſon, welche dringend verdächtig erſcheint, den 
am 30. Dezember 1889 an der Wittwe Roth zu Haynau verübten 
Raubmord ausgeführt zu haben, iſt, nachdem ſie ſich bereits einige 
Zeit auf den umliegenden Dörfern zwecklos umhergetrieben hatte, 
auch verſchiedene Diebſtähle verübt haben ſoll, geſtern ſpät Abends 
im Gerlachſchen Gaſthauſe in Birkenbrück durch den Gemeindevor— 
ſteher und eine Anzahl anderer Ortseingeſeſſenen verhaftet worden. 
Das in den öffentlichen Blättern auf die Thäterin veröffentlichte 5 
Signalement ſoll genau mit der verhafteten Frauensperſon über 
in das Amtsgericht zu 


ſo daß dieſem der Zuſchlag ertheilt wurde, 
überhaupt vorbe- 


unterſchriftlich vollzogen. 


uſchlag einzig und allein wegen ſeines 
Termine nicht ertheilt wor⸗ 


Sofort erſtattete ſie 


einſtimmen und iſt deren Ueberführung 
Haynau 125 eingeleitet. 
Haben April. [Ueber den Schneefall im 
re e) wird dem „Boten aus dem Rieſengebirge“ aus 
en, geſchrieben: Der vor dem Feſte im Rieſengebirge 
eingetretene Nachwinter hatte ſo ſtarke Niederſchläge im Gefolge, 
daß am zweiten Feiertage der bisher erſt wenig gebrauchte Schnee⸗ 
pflug zu Hilfe genommen werden mußte. Die nach Böhmen füh⸗ 
rende Chauſſee war > verſchneit, daß man mit ſechs Pferden Bahn 
machen mußte. In der Waldregion beträgt die Schneehöhe bereits 
wieder / Meter. Während der Februar insgeſammt nur 17 Milli⸗ 
meter Niederſchläge hatte, ſodaß die Vorberge bis an den Fuß des 
Kammes bereits am 8. Mär; ſchneeſrei waren, brachte der zu Ende 
gehende Monat das Vierfache (70 Millimeter) an Niederſchlägen, 
darum iſt jetzt die Schneedecke ſchon am Fuße des Rieſenkammes 
½ Meter hoch. Die völlig bloßgelegten Knieholzſträucher find 
wieder im Schnee begraben. Mehrere auswärtige Gäſte machten 
am zweiten Oſterfeiertag zu Schlitten Ausflüge nach der Neuen 
maar Baude, um die Freuden einer 
enießen 
5 * Görlitz, April. [(Zum Antiſemiten⸗Prozeß. 
Blitzſchlag. 5 uer.] Gegen das Urtheil der hieſigen Straf: 
kammer, nach welchem die Antiſemiten von Mitzlaff und Lorenz 
wegen Verbreitung antiſemitiſcher Flugblätter zu 150 M. Geldbuße 
verurtheilt worden waren, iſt von den beiden Genannten Reviſion 
beim Reichsgericht eingelegt worden. — Ein heftiges Gewitter 
ſuchte am erſten ? jeiertag Lauban heim und brachte ein ſchreckliches 
Schneegeſtöͤber. Ein Blitz traf die Windmühle zu Ober⸗Schreibers⸗ 
dorf, glücklicherweise ohne Schaden anzurichten. — Im nahen Neu⸗ 


örnerſchlittenpartie zu 


i rottau, 2. April. leleine Urſache — große Wir⸗ 
tung Unter diefer Spitzmarke brachten wir kürzlich einen Ar- 
tikel, =. welchem bei der anderweiten Verpachtung der Dung⸗ 
ban 4 5 hieſigen Schlachthofe dem Großſchlächter Luft, troß | M 


O. S. 14, Breslau 15, Brieg 13, Koſel 12, 
Sber⸗Glogau 12, Grottkau 12, Kreuzburg O.) S. 10, Leobſchütz 13 


Lieutenant ernannte Karl Paul Ed 
zu Hohengrün bei Auerbach geboren, bat 1853 als Avantageur in 
die Artillerie ein, 
Premier⸗ Lieutenant, He 

ſolcher nach Berlin als ea er © 
welche er zehn Jahre innehatte. 


rückberufen, wurde er Chef des Königl. 
Im Jahre 1888 wurde er Generalmajor und 1889 Kommandeur 
der Infanterie-Brigade 45. 


r NN 


Ober⸗Ruppersdorf kam beim Brande eines Wohnhauſes ein Ajäh⸗ 
riges Kind um; ein Soldat konnte nur mit Mühe aus den Flam⸗ 
men gerettet werden. — In Tiefenfurt brannte die alte Porzellan⸗ 
alerei nieder; der Schaden beträgt 20 000 M. 

* Gleiwitz, 2. April. [Ein mertwürbiges Argu⸗ 
ment gegen die Simultanſchulen) führt die „Oberſchl. 
Volksſtimme“ in Gleiwitz, wo bekanntlich kürzlich die Beibehaltung 
der Simultanſchule von der Stadtverordneten⸗Verſammlung be⸗ 
ſchloſſen wurde, ins Treffen. Das Blatt ſchreibt: „Denjenigen Be⸗ 
hörden, die es angeht, theilen wir hierdurch ganz gehorſamſt mit, 
daß hieſige Lehrer den Wunſch geäußert haben, es möchten Erhe⸗ 
bungen über die zahlreichen, fort und fort wiederkehrenden Reibe⸗ 
reien unter den Kindern der verſchiedenen Konfeſſionen angeſtellt 
werden. Dann werde man einſehen, daß die Simultanſchule den 
Frieden der Konfeſſionen gefährdet, daß ſie beſeitigt werden muß, 
wenn der Frieden wiederhergeſtellt werden ſoll.“ Sollte es nicht 
bei einigem guten Willen den Lehrern der Anſtalt gelingen, den 
jugendlichen Raufbolden, welche die Zeiten des breibigläbrigen 
Krieges heraufzubeſchwören ſcheinen, die Achtung vor der religiöſen 
Ueberzeugung Anderer und die Duldung gegen Andersgläubige mit 
Erfolg z I au m 5 9 ? 

önigshütte, 31. März. [Entdedter Mörder.] Der 
Mörder der öjährigen Marie ? Reijel ist, wie die „Königsh. Ztg.“ 
berichtet, in dem 14 Jahre alten Philipp Nowak ermittelt worden, 
der am 1. Oſterfeiertage wieder ein Sittlichkeitsverbrechen an einem 
Sjährigen Mädchen verübte. Die wegen Mordverdachts verhaftete 
Frau Skupin iſt aus der Haft entlaſſen worden. 
„Beuthen O.⸗S., 2. April. [Das hieſige Gefäng⸗ 
niß! iſt jo ſehr überfüllt, daß im Laufe der letzten 14 Tage 120 
Gefangene in zwei Transporten in verſchiedene Gefängniſſe der 
Provinz überführt werden mußten. Nach Grünberg wurden 60 
Gefangene . 1 


Militäriſches. 

= Die Garniſonverpflegungszuſchüſſe für das zweite 
Vierteljahr 1891 ergeben nach einer Zuſammenſtellung der „Voſſ. 

tg.“ zwar im Vergleich zum vorigen Vierteljahre etwas mehr 
Herabſetzungen (95) als Erhöhungen (66), eine e 
mit den Preiſen des zweiten Quartals im Vorjahre ergiebt aber, 
daß in der überwiegenden Mehrzahl der Standorte der preußischen 
und ſächſiſchen Armee die Zuſchüſſe erheblich höher ſind, als vor 
einem Jahre. Im Ganzen zeigen 238 Garniſonen eine Preiser⸗ 
höhung, während der Verpflegungszuſchuß in 64 Garniſonen der⸗ 
ſelbe iſt, wie im vorigen Jahre, und nur 29 einen 9 Zu⸗ 
ſchuß hatten. Die Erhöhungen betragen an 78 Orten 1 Pf. pro 
Tag und Mann, an x 5 Pf., an 48 3 Pf., an 17 4 Pf, an 18 
5 Pf. an 46 Pf., an 17 Pf. (Lehe einſchl. Kuxhaven), an 1 
Orteisburg) 9 Pf. 110 an 1 (Oſterode i. Pr.) 10 Pf. Erniedri⸗ 
gungen fanden ſtatt 14 um 1 Pf., 9 um 2 Pf., 2 um 3 Pf., 3 um 
4 Pf. und 1 (Lübeck) um 5 Pf. Für Charlottenburg iſt der Zuſchuß 
auf 17, für Berlin, Groß⸗Lichterfelde und Steglitz auf 18 und für 
Potsdam und Spandau auf 19 Pf. feſtgeſetzt. — Die Garniſon⸗ 
Verpflegungs⸗Zuſchüſſe, einſchließlich des Zuſchuſſes zur Beſchaf⸗ 
fung eines Frühſtücks, betragen für die nachſtehend bezeichneten 
Armee-Korps: Freiſtadt in Schleſ. 13, Glogau 17, 
Görlitz 16, zuſchberg 16, Jauer 16, Koſten 12, Krotoſchin 14, 
Lauban 13, Liegnitz 14, Liſſa i. P. 15, Lüben 15, Militſch 15, 
Muskau 15, Meutomiſchel 13, Oſtrowo 16, Poſen 13, Rawitſch 14, 
Schrimm 14, Schroda 14 und Sprottau 
Armee: Korps: Bernſtadt in Eier: 12, 15 
Gl lat 13 Gleiwitz 1 


Standorte im V. 


Sagan 14, Samter 12, 
16 Pf.; VI. 


A een 14, Namslau 13, Neiſſe 14, Neuſtadt O. S. 14, Oels 15 


Ohlau 13, Oppeln 14, Pleß 14, Ratibor 13, Rybnik 14, Schweid⸗ 
11 Sorau O. S. 13, Strehlen 13, Striegau 16 und Wohlau 


= Der zum fſächſiſchen S ſowie zum General- 
le d. Planitz iſt 1837 


wurde 1855 Fähnrich, 
1867 Hauptmann, 


1856 Lieutenant, 
1873 


1865 
Major und kam als 
ger eine Stellung, 
iefer Zeit wurde er 
1883 nach Dresden zu⸗ 
ſächſiſchen Generalſtabes. 


Während 
1879 Oberſt⸗Lieutenant und 1882 Oberſt. 


Seine Ernennung zum Brigade⸗Kom⸗ 


A r 9 
f Ay vr 38 = 


mandeur war eine der erſten, welche einem Artillerie⸗General zu 
Theil wurde 


Juriſtiſches. 

Die vertragsmäßig vereinbarte 5 bei nicht 
geböriger Vertragserfüllung fällt nach 8 307 I, 5 des Preuß. 
Allg. Landrechts fort, wenn der Andere die nachherige ie 
gas oder zum Theil ohne Vorbehalt angenommen hat. 

eſtimmung findet, nach einem na de3 Beh. 1 Eis 
ſenats, vom 3. Dezember 1890, auch bei Lief erungsverträgen An⸗ 
wendung, bei welchen vertragsmäßig beſtimmt iſt, daß die Konven⸗ 
5 von den Kaufgeldern in Abzug gebracht werden könne. 

Den Beweis, daß die verſpätete Erfüllung ohne Vorbehalt an⸗ 
genommen worden, hat der ſäumige Erfüller zu führen. 

* Zum Verſſcherungsrecht. Bedient ſich der Verſicherungs⸗ 
nehmer bei der bie vdülung des Verſicherungsantrags⸗Formulars 
der Haan des die Verſicherung vermittelnden Geſellſchaftsagenten 
und beantwortet der Agent die im Antragsformular geſtellten Fragen 
über diejenigen en rügt welche nach Beſichtigung der Oertlich⸗ 
keit von jedem Dritten richtig beantwortet werden können, ſo trifft, 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts regelmäßig den u Verficherungs- 
nehmer tein Verſchulden, wenn der Agent dieſe Fragen unrichtig 
. hat und der Verſicherungsnehmer im Vertrauen auf 
die Sorgfalt des Geſellſchaftsagenten vor ſeiner Unterzeichnung des 
A 8 es die Nachprüfung der Antwort des Agenten unter⸗ 
laſſen 
—. p u 


Neue Patente. 


(Nitgetheilt vom Patent⸗ und techniſchen Bureau von Richard 
Lüders in Görlitz, welches den Abonnenten bellt AR Tr 
Auskünfte ohne Recherchen koſtenlos ertheilt. 

Die Maſchine zum Bedrucken, Lochen 1 Prägen 
von Papier von Hohenſtein u. Lange kann z. B. zur Herſtel⸗ 
lung von Spitzenpapier verwendet werden und beſitzt zu dem Zwecke 
einen dreitheiligen Stempel, nämlich den Farbenſtempel, einen aus 
Stiften gebildeten Lochſtembel und den Prägſtempel, unter welchen 
3 Stempeln das Papier in drei entſprechenden Abſätzen bingeführt 
wird. Der Vorichub des Papieres erfolgt mittelſt einer von einer 
Kurvenſcheibe aus entſprechend betheiligten Einklemm⸗ und Vor⸗ 
ſchub⸗Vorrichtung. — Zum zweiſeitigen Bedrucken en d⸗ 
loſen Papieres hat Fr. Meiſel eine Tiegeldruckpreſſe mit 
mittlerem feſtgelagertem Gußkörper konſtruirt, der an ſeiner Ober⸗ 
ſeite die eine (Wider-) Druckform aufnimmt, während feine Unter⸗ 
ſeite als Drucktiegel für die zweite (Schöndruck⸗) Form dient. Das 
Papier wird von der Rolle zuerſt unter dem Gußkörper über die 
Schöndruckform und dann über den Gußkörper und die Widerdruck⸗ 
form hingeführt, worauf es in Bogen zerſchnitten und ausgelegt 
wird. — Zur Heritellung ı eines ſäurebeſtändigen Firniſſes 
wird nach P. Helbig, 9 H. Bertling und Fr. Reinecke Baumwoll- 
ſamenöl mit flüſſigem Blei verſetzt und damit ſo in geſchüttelt, 
bis das Oel in Folge der Auflöſung des Bleies die Dickflüfſigkeit 
von Oelfarbe zeigt. Der Firniß eignet ſich zum Schutze von 
Metall- und Holzflächen gegen Roſtbildung uud zerſtörende Ein 
flüſſe. — Auf das ſchon von mehreren Blättern beſprochene und 
in ſeiner ä angezweifelte Verfahren zur Herſtellung 
einer elfen beinartigen Malie haben die Brüder 
Alexander und Silvius de Pont denn doch ein deutſches Patent 
erhalten. Zur Imitation des eee miſchen ſie 100 Theile 
Aetzkalk, 300 Th. aller, 75 Th. dune f 0,16 Th. 
Calciumcarbonat, 1-2 Th. i Tf Gef f. Thonerbe- 
hydrat, 20 Th. Albumin und 15 T tin möglicht innig und 
durchkneten das Gemiſch zu einer teigartigen Maſſe, brennen und 
trocknen ſie 1—2 Tage lang bei 15—22 Gr. C. vor, ſetzen fie mit 
Dampf auf circa 132 Gr. erhitzten Formen einem Druck von etiva 
300 Kg. auf 1 Qu.⸗Cmtr. aus und laſſen ſie ſchließlich 3—4 Wochen 
nachtrodnen. 


Verſicherungsweſen. 


Lebensverſicherungs⸗ und Erſparnißf Bank in Stutt- 
gart. Seit Beſtehen der Bank wurden bis Ende 1890: 52 Mil⸗ 
lionen Mark an Verſicherungsſumme und 27½ Millionen Mark 
an Dividenden an die Verſicherten ausbezahlt. Im Jahre 1891 
kommen M. 2544 274,29 als Dividende zur Rückvergütung. Nach 
Plan AIL, der erſt im Jahre 1887 eingeführt wurde, konnten im 


—u—œ— — . — — —ñ ——— — — — 


ihrigen und verſuchte das feſt geſchloſſene Augenlid empor⸗ 
zuheben. ; 5 

„Wo iſt das Choral?“ wandte er ſich aufblickend zu 
der ſich ſcheu im Hintergrunde haltenden Hanne. * 

„Hier auf dem Tiſch“, ſagte das Mädchen näherkommend, 

„ ich mußte es jeden Abend dort aus dem Schrank nehmen 
und ſammt der Waſſerflaſche und den Gläſern vor das Bett 
Iehen, das gnädige Fräulein miſchte ſich den Schlaftrunk immer 
elbſt.“ 
f de Doktor ließ einen ſchnellen Blick über den Tiſch 
gleiten, auf welchem eine Uhr im Uhrſtänder, ein Leuchter mit 
einer Kerze ſammt Feuerzeug und ein Tablett ſtanden, welches 
die Waſſerflaſche, zwei Gläſer, und die Flaſche mit Chloral 
trug. Er ergriff die letztere; ſie war noch zum größten Theil 
gefüllt. 

„Hat das gnädige Fräulein nur genommen was hier an 
der Flaſche fehlt?“ fragte er das Mädchen. 

„Ja“, antwortete dieſes, „die andere Flaſche iſt vorgeſtern 
leer geworden.“ 

„Wo bekam das gnädige Fräulein das Chloral her? Ich 
hab' es ihr nicht verſchrieben“, forſchte Eller weiter. 

Ich weiß es nicht, ſie muß es aus Berlin mitgebracht 
haben, ſie nimmt es ſchon, ſo lange ſie wieder hier iſt, ſie hat 
auch deshalb —“ 

„Genug, genug“, unterbrach ſie Eller, deſſen Miene 
immer düſterer und geſpannter geworden war. Wieder wandte 
er ſich zu der Lebloſen, betaſtete und behorchte ſie, dann ſah 
er die Flaſche mit dem Chloral an und hielt das Glas, in 
welchem ſie das Schlafmittel mit Waſſer gemiſcht und in 
dem ſich noch ein Reſt des Trankes befand, gegen das Licht; 
mit ganz beſonderer Aufmerkſamkeit ruhten ſeine Blicke aber 
auf einem weißlichen Fleck, der von einer auf dem Tablett 
verſpritzten und daſelbſt eingetrockneten Flüſſigkeit herzurühren 


ſchien. 

„Doktor, Doktor, haben Sie Erbarmen, ſprechen Sie! 
er iſt zu thun?“ flehte Frau v. Letten mit gerungenen 
Händen. 

„Vorläufig gar nichts, gnädige Frau —“ 


ſtürzend. 


„Sie iſt todt! Sie iſt todt!“ ſchrie Hildegard hervor⸗ 
„Ich wußte es ja gleich!“ 

„Sie iſt nicht todt“, erwiderte Eller, obwohl es ihn 
Anſtrengung koſtete, dieſe Unwahrheit zu ſagen, „aber ſie kann 
getödtet werden, wenn ihr beim Erwachen die leiſeſte Gemüths⸗ 
bewegung bereitet wird. Liebe gnädige Frau“, wandte er ſich 
an die Baronin, „ich weiß, daß ich etwas ſehr Schweres von 
Ihnen verlange, aber es iſt durchaus nothwendig. Verlaſſen 
Sie das Zimmer, nehmen Sie Fräulein Hildegard und Hanne 
mit ſich, niemand ſoll hier bleiben als Dorothee und ich, wir 
ſetzen uns hier nebenan ins Ankleidezimmer und warten, bis 
ſie erwacht, damit wir dann gleich zur Stelle ſind.“ 

„Und ſie wird erwachen?“ 

„Chloral tödtet nicht“, erwiderte der Doktor. 

„Wann?“ 

„Das kann ich Ihnen ſo genau nicht ſagen; ich rufe Sie, 
ſobald es ſo weit iſt.“ 

Die Baronin zögerte noch. 

„Komm, liebe Sophie, komm,“ bat der Baron und reichte 
ihr den Arm, nur widerſtrebend ließ fie fich hinausführen; 
Hildegard folgte den Eltern, noch einen langen, bangen Blick 
nach der Schweſter werfend. 

Als ſie auf den Gang traten, ward das Rollen eines 
auf den Hof fahrenden Wagens hörbar. 

„O mein Gott, da kommt Warnbeck!“ rief der Baron. 

„Erich, gehe Du hinunter, empfange ihn, ich kann 
jetzt niemand en nicht einmal meinen Fritz,“ ſagte die 
Baronin. 

„Das ſollſt Du auch nicht, ich werde ihm den 
Vorfall mittheilen, dann komme ich wieder zu Dir; Bodmer 
kommt ſicher mit, der mag dann bei Warnbeck bleiben,“ 
Be der Baron; „willſt Du nicht in Dein Wohnzimmer 
gehen?“ 

„Die Treppe hinunter, während Adelheid hier oben 
liegt.“ erwiderte Frau von Letten abwehrend, „unmöglich! 
Ich warte in Hildegards Schlafzimmer, bis mich der Doktor 
ruft; o Gott, o Gott, ich fürchte, ich habe nichts mehr 


zu hoffen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


*Der . Sozialismus von 1885 bis 
1890. Von L. Wint erer, Mitglied des deutſchen ae s 
200 Seiten groß 8°. Geheftet 2 M. (Köln, J. P. Bachem.) Es 
iſt dies die vierte Arbeit, die der mitten in einer zahlreichen Ar⸗ 
beiter-Bevölkeru 19 ich wirkende Verfaſſer über die Entwickelung des 
Sozialismus geſchrieben hat. Daß er zu ſolcher Arbeit in beſon⸗ 
derem Maße berufen iſt, beweiſt die vorliegende Schrift aufs neue. 
Mit markigen Strichen zeichnet er chronikartig die Lebensäußerun⸗ 
en des Sozialismus in Europa und Amerika. Kein weſentliches 
Ereigniß iſt Winterers ſcharfem Blick entgangen, kein unweſentliches 
hat Eingan in 705 Fee gefunden; nur Thatſachen ſind 
es, die er ohne viele theoretiſche und geſchichtliche en tune en 
u einem unheimlichen Bilde zuſammenfügt, deſſen Wirkung um jo 
bedeutender 2 je größer dis Jurückhaltung erſcheint, die ſich der 
Wa 1 legt. 
bis 1891. Soziale Briefe aus Berlin. 

Mit selaberet ; Berlidfichtigung | br ſozialdemokratiſchen Strömun⸗ 
en. Von Ot ne 7 E 5 von l Pfeilſtücker 
n Berlin W. Preis 4 4.75 Nicht wie ſonſt in 
beit Bu Schilderungen ns büldet das äußere Genußleben 
Stoff. Der Verfaſſer führt uns in das innere Leben der 
ace ein, ſchildert die Kreiſe des Mittelſtandes, der 
modernen Million, der Künſtler und Gelehrten, beſonders der 
Arbeiter. Er zeichnet die Frauen der verſchiedenen Stände in ihrem 
Leben und Wirken, führt uns den Einfluß des Gaſthaus eben in 
einer Reihe von Betrachtungen vor. Wir lernen das geiſtige Pro⸗ 
letariat kennen, ewegungen innerhalb der Frauenwelt, den 
Gen fremder Lander u. ſ. w. Die Briefe ſtellen ſich nicht in 
n Dienſt einer Partei des Tages; ihr Standpunkt iſt jener des 
Menſchenffeundes, des Deutſchen. Das Werk bildet ſo einen Bei⸗ 
trag zur Geiſtesgeſchichte der Zeit, einen gührer zum Verſtändniß 
. Bewegungen, die heute den Bau des Reiches zu erſchüttern 

dro 

28 Diät und Wegweiſer für Gallen⸗ und Nieren⸗ 
ſteinleidende von Dr. Ru * 1 in Karlsbad. 


Sammlung mediz. Wegweſſer, Band XV und XVI. Hugo rei 
ag 5 Berlin 1891. Preis Mk. 2. — Wer als Badearzt in 
Karlsba 


erade über die Behandlung der vorliegenden Leiden ſo 
reichliche &rfahrungen zu ſammeln die et Gelegenheit bat, der 
wird von vornherein am eheſten befähigt ſein, alle die Heilmittel, 
ſeien es Medikamente, ſeien es Badekuren, zu beherrſchen und 
kritiſch zu 9 welche gegen dieſe Leiden empfoblen wurden 
und in Anwendung find. Aus der oben Anzahl derſelben hebt 
der Verfaſſer in gemeinverſtändlicher D 1 8 — 4. 
hervor, welche ſich ib I ganz beſonders bewährt haben ei 2 
er neben der Behand 1 des Leidens ſelbſt einen beſonderen Na 


druck auf die Diät und Lebensweiſe. 


S 
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BETTEN 


f Jahre 1888: 37 Proz., 1889: 38 Proz., 1890: 39 Proz. und 1891: 
= 40 


infachen Todesfallprämie als Dividende vertheilt 
— Nach Plan B iſt ſeit dem Einführungsjahr 1882 eine 
jährlich um 3 Proz ſteigende Dividende vertheilt worden. Der 


erſicherungsſtand iſt derzeit rund 330 Millionen Mark. Die 
lite läßt ſich im laufenden Jahre ſehr günstig. bis Ende 
Februar waren M. 238 100 Sterbefälle weniger angemeldet, als 
in derſelben Zeit des Vorjahres. 


Handel und 5 
* Rix in), 31. März. Monatsbericht von 
C. u. Mik 222 Speck Das Geſchäft verlief ſehr ruhig. 
der Verfandt war ſchwach, Preiſe gaben etwas nach. Rückenfett, 
prima, geräucherte, inländiſche Waare 60-65 Mark, Bäuche la. 


oe inländiſche mit und ohne Rippen 67—74 Mark. — fremd 


Die ſo lange erwartete Hauſſe iſt endlich eingetreten, 


mal: Schmalz find ca. 5 Mark per 50 Kilo 


die Preiſe für amerikaniſches 
im Laufe des Monats geſtiegen. r 
Steigerung iſt wahrſcheinlich in der weiteren ſtarken Erhöhung der 
Maispreiſe zu ſuchen. des Art Nachrichten, die das überraſchende 
rungweiſe Steigen des Artikels 
a mals oeiefiger Raffinerie Marke „Spaten“ 47 Mark, 
„Hummer“ 45½ M., Berliner Bratenſchmalz prima Qualitäten 
—52 M. 5 
46 * Warſchau, 30. März. Wollbericht.] Während der 
letzten 14 Tage machte ſich am hieſigen Platz im ſtändigen Woll⸗ 
eichäft eine flaue Stimmung geltend. Verkäufer mußten den 
äufern größere Konzeſſionen machen und durch deren Entgegen⸗ 
kommen wurden mehrere Partien von den feineren Tuchwollen an 
Tomaszower und Bialyſtoker Fabrikanten mit einem Preisabſchlag 
von 7 bis 8 Thaler Polniſch gegen letzten Wollmarkt verkauft. 
Geringere Wollen ſind trotz der billigen Preiſe vollſtändig ver⸗ 
nachläſſigt und umſatzlos. Von ruſſiſcher Peregon⸗Wolle verkaufte 
man Mehreres an inländiſche Fabrikanten & 23—25 Rubel pr. Bud. 
n der Provinz fanden ziemlich bedeutende Verkäufe ſtatt. In 
Toenfiochan erwarb einer der größten Tomaszower Fabrikanten 
circa 750 Ztr mittelfeiner Wollen, ferner ein großer Fabrikant 
aus Biglyſtock in der Lubliner Gegend 460 Ztr. feiner Wolle. 
Nach Eſthland verkaufte man 650 Ztr. Dominialwollen. Alle dieſe 
Verkäufe geſchahen zu oben erwähntem Preisabſchlag. Transaktio⸗ 
nen auf die friſche Schur ruhen noch gänzlich, da ſowohl von Seiten 
der Händler als auch von Fabrikanten jede Unternehmungsluſt 
fehlt. Produzenten ſind jetzt im Verkauf entgegenkommender. Das 
hieſige Lager beträgt noch ca. 12000 Ztr., ein größeres Quantum 
als ſeit Jahren um dieſe Zeit, ſo kurz vor dem Wollmarkt, hier 
lagerte. 


— 


Verlooſungen. 

Chodzieſener Kreis⸗Obligationen von 1865. Verlooſung 
am 4. März 1891. Auszahlung vom 1. Oktober 1891 ab bei der 
Kreis⸗Kommunalkaſſe zu Kolmar i. P. 

Litt. A. Nr. 11. 

Litt. B. Nr. 18 22. 

Litt. J. Nr. 170 177 208 255 270. 

5 3 98 495 8 . > 75 disch 100⸗ 

Karlsruhe, 1. April. erienziehung der Ba en = 

Thaler⸗Looſe: 112 125 131 151 253 256 313 372 439 498 506 508 
573 578 652 701 706 805 842 851 857 884 1009 1011 1057 1189 
1201 1304 1366 1394 .1506 1562 1719 1727 1844 1903 1981 1991 
1999 2000 2084 2086 2114 2238 2314 2325 2382. 

* Wien, 1. April. Gewinnziehung der öſterr. 1851er Looſe: 
er fielen auf Nr. 2 Ser. 3798, 100 0 Fl. auf Nr. 1 

er. N - 


x aujoSioanowo Eiſenbahn⸗Obli Kündi 
vom März 1891. un lung vom 5 a8 de 
Berliner rn Beie ſchaft zu Berlin, Gehr. Sulzbach und der 
e zu Frankfurt a. M. und bei der Reichs⸗ 


lle bisher nicht verlooſten i 
Metall-Obligntionen Öprozent., vom Staat garantirten 


der Schula-Ivanowo-Eiſenbahn⸗ eſellſchaft. 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 2 April Schluß⸗Courjc. nl 
Weizen pr. uyril-Mat 214 50 216 — 
0. Septbr.⸗Oktbr. 207 207 75 
Roggen pr. April⸗Mat 185 25 185 75 
do. Septbr⸗Oktbr 173 — 173 75 
Spiritus (Nach amtlichen Nottrungen.) — 1. 
dee er los 51 90 51 — 
do. Joer Aprit⸗Mal 51 10 51 — 
do. 7er Juni⸗Juli 51 40 51 50 
do. 70er Juli⸗Auguſt. 51 6051 60 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 51 40 51 20 
Do. Ser lol. 71 50 71 — 


3 5 v. 
Konſolldirte 48 Anl. 105 (0105 GI] Poln. 57 Pfandbr. 74 80 74 90 
5⁰ 


55 3 „ 99 10 89 20 Poln. Liquid.⸗Pfoͤbr 72 72 50 
Poſ. 4% fandbrf. 102 — 101 8 [Ungar 4. Goldrente 92 75 92 75 
Ro). 34 Pfandbr. 96 75, 96 50 Ungar. 5% Papierr. 89 L0| 89 50 
Poſ. entenbriefe 102 2102 30 Se Kred.⸗Akt. 2167 — 167 — 
Poſen Prov. Oblig. 95 30) 95 30] Seſt. fr. Staatsb. 5 110 101.0 2. 
Deſtr Banknoten 176 251176 90 Lombarden A 53 50/53 25 
Baer eee 

; n — 1 on mmun 
ad b brich 251102 — ruhig 0 


1 pr. Südb. E. S. A 89 25 89 75G g 6 == 
nz Lubwighfdto120 18 90 . De 
artenb Mlaw dto 71 3, 71 —Dux⸗Bodenb.Eiſb A263 25261 60 


leniſche Rente 93 75 93 6/ Ebethalbahn 102 80102 90 
dio. g en An 1880 98 BU 98 75 Haller . 9 90 83 9 
m. 4 dent Anl. 76 28 76 90 Schweizer cer. „124 30,174 50 
Türk 1% int 87 10 8 10 Der Handelsgeſel. 1 10.59 10 


90 


18 80 Deutſche B. Akt. 166 601166 60 


oſ. Sprit Kan: Ant. 18 
e 152 2553 —] Königs⸗ u. Laurah 127 50127 75 
Schenk g „ 2 90265 25 Bochumer Guhftabitso 401131 10 
Inomrzl Stein n. 72 9 72 — Flötber Maschnen — —| — — 
—Stetnſalz 38 100 38 50 Ruſſ. B. f. ausw H. 87 30 87 — 


e g Staatsbahn 110 —, Kredit 166 90, Diskonto 


Marktberichte. 


Sand; eölan, 2. April, 9¼ Uhr Vorm Privat⸗Bericht.] 
Stim Muhr un Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
weiß den, 1 5 En. 
er 18,90 rten Preiſen gut verkäuflich, per 1 ogr. 
— Roggen 100 50 „gelber 18,90 —19,90— 20,50 Mark. 
ramm netto 16.5 feſter Stimmung, bezablt wurde per 100 Kilo⸗ 
enderung, per 1005 47,50 bis 18,10 Mart. erſte ohne 
M. weiße 1540100 Mar. gelbe 12,30 bis 13,30 bis 15,10 


— Hafer gut t, per 100 Kilo⸗ 
dran 1460 150 80 Aar clue Aber Noll bein. 


2 a * 3 


Der Hauptgrund dieſer ſchnellen | 4 


Artikels erklären, fehlen noch. Reines M 


— — Diskont. Kommand. 210 40210 FO G 


— Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,20 bis 14.50 bis 
14.90 Mark. Erbſen mehr angeboten, per 100 Mlo- 
gramm 14,50 bis 15,50 bis 16,50 ark, Viktoria⸗ 17,00 
bis 18,00—19,00 M — Bohnen wenig gefragt, per 100 Kilo⸗ 
vamm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Lupinen mehr 
eachtet, per 100 Kilogramm gelbe 8,00—8,80—9,20 Mark, blaue 
7,40 bis 8,40 bis 9,00 M. — Wicken ſchwer verkäuflich, ver 100 
Kilogramm 11,00 bis 12,00. bis 13.00 Mark. — Deljaaten 
ſchwacher Umſatz. — Schlaglein ſehr feſt. — Schlagleinſaat 
per 100 Kilogramm 19,00 bis 21,50 bis 23,50 Mark. — Hanf⸗ 
ſamen ohne Angebot ver 100 Kilogramm 19,00 —21,00— 23.00. 
Lein dotter per 100 Kilogr. 18,50 bis 19,50 bis 20,50 M. — 
Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,00 12.25 


Mark, fremde 11,50 bis 11,75 Mark. — Leinkuchen ſehr 
feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 155) bis 16,00 Mark, 
e 13,00 —14,00 Mark. — Palmkernkuchen behauptet, 


per 100 Kilogramm 11.75 bis 12,00 Mark. — Kleeſaamen 
ſchwache Kaufluſt, rother ruhig, per 50 Kilogramm 32 bis 
3—53 Mark, weißer matter, per 50 Kilogramm 40 bis 
50—55—65 Mark, hochfein über Notiz. — Schwediſcher 
Kleeſamen ohne Angebot, per 50 Kilogramm 50—55—65—75 
ark. Tannen ⸗Kleeſaamen ziemlich feſt, per 50 
Kilogramm 35—40—42—48 M. — Thymothee ſchwach, per 
50 Kilogramm 18-20 —25 Mark. Mehl ſehr feſt, per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 29.50 30,00 Mark. 
Roggen⸗Hausbacken 28.50 —29,00 Mark. Roggen ⸗Futtermehl ver 
100 Kilogramm 10,60 — 11.20 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
980 10,20 Mark. Speiſekartoffeln 200—2,80 Mark, 
Brennkartoffeln 1.50 bis 2,00 Mk. je nach Stärkegehalt 
und Eiſenbahnſtation per 50 Kilogramm. 

Leipzig, 1. April. Woltvericht) Kammzug⸗Termin⸗ 
handel. La Plata. Grundmuſter B. per April 4,40 Mk., per 
Mai 4,42, Mk., per Juni 4,45 Mk., per Juli 4,45 M., per 
Auguſt 4,47%, M., per September 4,50 M., per Oktober 4,50 
Mark, per November 4,50 M., per Dezember 4.50 Mark, per 
Januar 4,50 Mark. Umſatz 145000 Kilogramm. Ruhig. 


Tandwirtiſchaſtliches. 
n 8 (Nachdruck verboten.) 

— Was kann man bei der Saat zur Vorbeuge der 
Kartoffelkrankheit thun? Wenngleich in neueſter Zeit ſehr wirk⸗ 
ſame Mittel zur Bekämpfung der Kaxtoffelkrankheit, wo fie bereits 
aufgetreten, gefunden ſind, ſo iſt die Vorbeuge doch noch die Haupt⸗ 
ſache. Eine ſolche wird nach Möglichkeit bewirkt durch: 1) Ver⸗ 
wendung eines abſolut geſunden Saatgutes, weiches aus einer 
ſeuchenfreien Gegend ſtammt. 2) Man pflauze möglichſt zeitig im 
Frühjahr und zwar frühzeitige Sorten, weil der Pilz erſt in den 
warmen Sommermonaten zur höchſten Entwickelung gelangt. 3) 
Man wähle die als am widerſtan sfähigſten bekannten Sorten. 
4) Das Kartoffelfeld muß ſcharf beobachtet und etwa auftretende 
kranke Stauden müſſen ſofort vertilgt werden. Das Einbeizen der 
Saatkartoffeln in eine Sprozentige Kupfervitriollöſung iſt zu em⸗ 
pfehlen, und zwar werden die Knollen einen Tag in der Beize 
liegen gelaſſen. Das Stecken der Knollen ſoll nicht zu flach ge⸗ 
ſchehen, weil dadurch eine ſpätere Infektion der jungen Knollen 
begünſtigt wird. 8 

- Frühzeitige Freilandsgurken. Anfangs April lege man 
Gurkenkerne in Blumentöpfe, um in ihnen 2—3 Pflanzen anzu⸗ 
ziehen, ſtelle dieſe Töpfe in ein nicht zu warmes Miſtbeet, welches 
tags ſtets ſtark zu lüften iſt, damit die Pflanzen nicht geil werden. 
Wenn die Witterung es erlaubt, nehme man die Fenſter tags ganz 
weg. Sobald keine Nachtfröſte mehr zu erwarten ſind, pflanzt 
man die Gurkenpflanzen in ſtark mit altem Stallmiſt gedüngtes 
Land. Bei dieſer Art der Kultur hat man ca. einen Monat früher 
Freilandsgurken als beim Auslegen der Kerne in die Beete, aljo 
in einer Zeit, wo der Preis ein beträchtlich höherer iſt, ſodaß ſich 
die geringen Mühen, welche dieſe Kultur mehr verurſacht, leicht 
bezahlt sagen, Ben Much ift aug Ka 

— Das Lüften der Mi ‚aus verſchiedenen Rückſichten 
von ac en Einfluß auf die Qualität derſelben. Gn de 
es die hinzutretende reine, friſche Luft unangenehme Gerüche, 
dee e Milen nur zu leicht angenommen werden, beieitigt, 
Milch ang „wird durch das Lüften die Waſſerverdunſtung der 
kält N elche die gefördert. Es entſteht hierdurch Verdunſtungs⸗ 
6 e, welche die Milch kühlt und ſomit dem Sauerwerden vorbeugt. 

anz beſonders iſt vor dem Stehenlaſſen der Milch in dem Stall 
zu warnen, zumal wenn die Kühe reichlich und kräftig gefüttert 
werden, ſich ſomit größere Mengen Ammoniaks und anderer übler 
Gaſe, welche von der Milch ſehr leicht aufgeſogen werden, in der 
Stalluft finden. Am beſten wird das Lüften auf einem Milchkühler 
außerhalb des Stalles vorgenommen. 

— 


Vermiſchtes. 


5 Die längſte Brücke der Welt wird in dieſem Jahre die 
Provinz O ſtpreußen erhalten. Zu ihrer Erbauung wird nicht 
Eiſen oder Stahl, ſondern nur Holz verwendet werden, und zwar 
deshalb, weil ſie nicht ſchwer ſein darf, aber doch fähig ſein muß, 
große Laſten zu tragen. Es ſoll nämlich, wie der „K. A. Z.“ be⸗ 
richtet wird, im großen Moosbruche, einer Forſt zwiſchen Wehlau 
und Labiau, vom Königsberger Pionierbataillon eine über ſieben 
Kilometer lange Moorbrücke aus gefällten Bäumen A . wer⸗ 
den. Dieſer Brückenbau iſt eine Uebungsarbeit für die Pioniere. 
wird aber auch gleichzeitig zur Erleichterung des Verkehrs dienen, 
zumal das Bauwerk ſtehen bleibt. 


.Der Erfolg des deutſchen Geſammtgaſtſpiels in Pe⸗ 
tersburg geſtaltet ſich immer mehr zu einem wahrhaft großar⸗ 
tigen. Bei der Vorſtellung von Bauernfelds Luſtſpiel „Kriſen“ 
fand das Stück ſelbſt zwar keine beſondere Anerkennung ſeitens 
des Publikums, deſto lebhafter war der den darſtellenden Künſtlern 
geſpendete Beifall. Der Einakter „Ritterdienſte“ von Labiche hatte, 
getragen durch die vorzügliche Darſtellung, einen zündenden Lach⸗ 
erfolg; Mitterwurzer als Stranitzty und Fräulein Groß als Ba⸗ 
ronin baten ausgezeichnete Leiſtungen. 

. Die Kataſtrophe bei Abbazia, 
der öſterreichiſchen 


ei A welcher zwei Mitglieder 
Ariſtokratie, die Gräfin Anna Fries und 
raf Arthur Keſſelſtatt zum Opfer fielen, iſt tief ergrei⸗ 
fend. Das Tragiſche dieſes Vorfalles wird noch durch den Um- 
ſtand erhöht, daß ſich Graf Keſſelſtatt in Abbazia befand, um da⸗ 
ſelbſt der bevorſtehenden Trauung ſeiner Schweſter Lucie mit dem 
Grafen Moritz Strachwitz beizuwohnen. Auch Gräfin Fries, welche 
eine geborene Gräfin Strachwitz iſt, ſollte an dieſer Hochzeitsfeier 
Theil nehmen, da 15 die Schweſter des Bräutigams iſt. Am Char⸗ 
freitag wehte ein heftiger Scirocho und in der Bucht von Fiume 
herrſchte ſtarker Wellengang, als bei ſchönem, warmem Wetter 
Nachmittags gegen 4 Uhr die Gräfin Anna Fries, deren ſechszehn⸗ 
jähriger Sohn Georg und Graf Arthur Keſſelſtatt eine Spazier⸗ 
fahrt auf einer Barke unternahmen, die von zwei Führern gerudert 
wurde, ua Graf Keſſelſtalt ſteuerte. Die Geſellſchaft fuhr 
ziemlich weit ins Meer 1 5 5 — machte aber dann wegen der hohen 
See Kehrt. Die auf den Uferterraſſen verſammelten Kurgäſte wurden 
nun n des ſchrecklichen Schauſpiels, wie das Boot mit 
den Wellen kämpfte und wie die Inſaſſen vergebliche Anſtrengungen 
machten, das Land zu erreichen. Das Boot befand ſich bereits un⸗ 
gefähr 800 Meter vom Strande entfernt, immer größer und hefti⸗ 
ger wurden die Wogen, welche es umbrandeten, bald tanzte es auf 


dem Kamm einer Welle, bald verſchwand es in der Tiefe. Endlich 
erfaßte eine Rieſenwelle das Fahrzeug und warf es um. Alle fünf 
Juſaſſen fielen ins Meer. Eiligſt wurden fünf Rettungskähne aus⸗ 
geſandt, um den Verunglückten Hilfe zu bringen, doch dauerte es 
eine Viertelſtunde, bis die erſten Boote, deren Führer unaus ef 
gegen das ftürniiche Element kämpften, bei der verunglückten Barke 
angelangt waren. Zunächſt wurden die beiden Barkenführer auf⸗ 
genommen, welche ſich an dem Rande der Barke ſeſtgehalten hatten. 
Dann gelang es, den bereits bewußtloſen jungen Grafen Fries 
aufzunehmen. Derſelbe hatte ſich, da er des Schwimmens kundig 
iſt, lange über Waſſer gehalten und verſuchte, auch ſeine Mutter, 
welche den Sohn feſt umklammerte, zu retten. Indeß verließen den 
Sechzehnjährigen die Kräfte und einen Augenblick ſpäter wäre auch 
er in den Wellen verſchwunden. Die Mutter hatte den Sohn jo 
lange umklammert, bis ſie von einer Welle erfaßt und in die Tiefe 
gezogen wurde. Gleich nachher tauchte ihre Geſtalt wieder auf, 
doch war ſie bereits todt, als man fie an das Land brachte. Die 
Leiche des Grafen Keſſelſtatt wurde nicht aufgefunden. 

Miß Eveline Leal, eine ſehr hübſche und talentvolle Eng⸗ 
länderin, die Paris zum Schauplatz ihrer Thaten auserkoren, hat 
es fertig gebracht, ſich in kurzer Zeit nicht weniger als drei und 
vierzig Mal zu verheirathen. Sie ging dabei folgender⸗ 
maßen zu Werke: fie veröffentlichte in Zeitungen eine Anzeige, der⸗ 
zufolge eine junge Erbin mit einem Vermögen von einer Million 
ſich zu verheirathen wünſche. Es ſtellten ſich natürlich zahlreiche 
Bewerber ein, die hingehalten und dabei verlockt wurden, gelegent⸗ 
lich für Miß Leal Auslagen zu machen und Geſchenke zu kaufen. 
Da das Geſchäft im Großen betrieben wurde und das Zuſammen⸗ 
treffen mehrerer Bewerber vermieden werden mußte, hatte die er⸗ 
findungsreiche Dame auch mehrere Wohnungen, durchweg in den 
erſten Gaſthöfen. Auch war in Anbetracht der vielfachen Inan⸗ 
ſpruchnahme ein ſinnreicher Zeitvertheilungsplan ausgearbeitet, der 
jede unliebſame Verwechslung ausſchloß. Der Hauptſchlag war 
zuletzt folgender: Miß Leal erklärte dem Bewerber, daß ihre Fa⸗ 
milie leider Einſpruch erhebe, daß ſie aber in ſo heißer Liebe ent⸗ 
brannt ſei, daß ſie auch auf eine heimliche Heirath eingehen wolle. 
die in England geſchloſſen werde. Das Paar reiſte dann na 
England, wo mit Hilfe von Helfershelfern eine Scheinheirath ab⸗ 
geſchloſſen wurde. Der glückliche, nun im Beſitze einer ſteinreichen 
Frau befindliche „Gatte“ hatte natürlich nichts Eiligeres zu thun, 
als ſeiner Angebeteten die ſchönſten Hochzeitsgeſchenke in Schmuck⸗ 
und anderen Gegenſtänden zu machen, worauf Miß Leal unver⸗ 
züglich in völliger Verkennung ihrer ehelichen Pflichten — verduftete. 
Die ungalante franzöſiſche Polizei hat ſie nun wegen Betrugs ver⸗ 
haftet und es ſoll auf der Polizeipräfektur ein Regiſter ausgelegt 
ſein, in welches ſich noch unbekannte „Gatten“ der Miß Leal ein⸗ 
ſchreiben können. x g } Re 

Von dem Penſionsſchwindel in den Vereinigten 
Staaten erzählt der „Newport Herald“ folgende kleine, aber recht 
charakteriſtiſche Geſchichte. Im Jahre 1862 machte ſich ein Bürger 
von Jowa auf den Weg, um ſich zu ſeinem Regiment zu begeben. 
Beim Ueberſchreiten einer Brücke ſtürzte er ins Waſſer und zog 
ſich eine derartige Erkältung zu, daß er nach Hauſe zurückkehren 
mußte. Dort blieb er und ſah von ſeinem Regiment, ſowie von 
dem ganzen Kriege nichts. Trotzdem hat der brave Nichtkrieger 
es verſtanden, ſich von „Uncle Sam“ eine Penſion zu ergaunern, 
welche noch heute bezahlt wird und auf fünfzig Dollars pro Monat 
angewachſen iſt. 2400 Mark jährlich auf Lebensdauer für einen 
Schnupfen zu rechter Zeit — das wird für den biederen Yankee 
gewiß die ſchönſte Erinnerung an die glorreiche Kriegsepoche ab⸗ 
geben und ihn für die entgangenen Lorbeern entſchädigen. 


Brieſkaſten. 


(Auskunft wird nur an Abonnenten ertheilt. 
fragen werden nicht berückſichtigt.) 8 

C. J. Ein Unternehmer, welcher die Abfuhr des Schnees ze. 
von den Straßen der Stadt gegen Bezahlung übernimmt, unter⸗ 
hält einen auf Gewinn abzielenden Betrieb und iſt verpflichtet, für 
die im Betriebe beſchäftigten Arbeiter die Verſicherungsbeiträge an 
die Krankenkaſſe, die Berufsgenoſſenſchaft und die | nvaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung zu entrichten. Die Beiträge zur Kranken⸗ 
Verſicherung ſind für die einzelnen Verſicherungsklaſſen verſchieden 
hoch. Beſtimmte Auskunft kann Ihnen nur die zuſtändige Kranken⸗ 
kaſſe geben. Der era für die Berufsgenoſſenſchaft wird nicht 
pro Monat berechnet, ſondern auf Grund der einzureichenden 
Lohnnachweiſung ermittelt und dann von dem Betriebsunternehmer 
eingezogen. N 

H. R. 100. Nach 8 361 Nr. 2 Reichs ⸗Strafgeſetzbuchs 
dürfen Perſonen, welche aus dem Bundesgebiet oder dem Gebiet 
eines Bundesſtaats verwieſen ſind, ohne Erlaubniß der Landes⸗ 


Anonyme Au⸗ 


polizeibehörde in daſſelbe nicht zurücklehren. — Wir zweifeln nicht 


daran, daß der bez. Perſon die Rückkehr unter den inzwiſchen ver⸗ 


änderten Heimath3= ꝛc. Verhältniſſen geſtattet werden wird, wenn 


fie darum vorſtellig wird und durch Paß ꝛc. ſich gehörig legitimirt. 


Zum Gewerbebetriebe ſind Ausländer unter den in der Gewerbe⸗ 


ordnung aufgeführten Beſchränkungen berechtigt. ? 
DD nennen nn nennen nn | 


Zur Begnemlichkeit des Publikums 


haben wir in folgenden Orten der Provinz Agenturen errichtet? 


Bromberg und Umgegend: W. johne's Buchhandlung, Bahnhofſtr. 
Erin % > 
Frauſtadt 1 5 
Gneſen 5 x 
Suotmwenzlam „ 55 
Jarotſchin 5 * 


0. Henke. 

Chraplewski, Bureau-⸗Vorſteher. 
Gustav Adolph Schleh. 

J. Oschinsky, Hötelier. 


Roſten 1 = A. Jagusch. 

Krotoſchin „ 5 0. Langner. N 
Liſſa 1 8 Adolph Gumnior, Markt 30. 1 
Mogilno 55 5 W. W. Wolski. 


Neuſtadt a. W., 7 


Obornik 7 5 Grabsch, Hotelier. 


Oſtrowo 5 5 M. Dütschke, Niederlage v. 6. Ad. Shleh. 
Pleſchen 0 17 H. Hochmuth. gi 
NRogaſen 1 7 Isidor Veilchenfeld. : 
Santomischel „ E A. Jaffe, Kaufmann. 

Schmiegel 8 H. Hentschel. 

Schrimm 5 A. Moebius. 2 
Schroda 8 5 W. Blazejewski, Droguen-Handlung. 
Tremeſſen „ x Friedmann, Sprit-Fabrif. 5 
Wongrowitz „ 8 6. Ziemer's Nachfolger, P. Ziegel. 
Wreſchen J. Jadesohn. 3 


Von obigen Vertretern werden angenommen: Abonnements 
und Inſerate für die „Poſener Zeitung“, ferner Drurdiachen 


ieder Art. 2 
Verlag der „Poſener Zeitung“. 
Hofbuchdruderei W. Decker & Co. (A. Röstelh 


Petrykowsky, Buchhalter (Teutonia), 


A. Engelmann, Kolonialw-⸗Dandlung. 


2 


1 


Be et Pie 


9 
3 
; 
7 
1 
12 


wangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund 
buche von dem Landgute Kle⸗ 
aud früher Kleſzezewo Nr. 1 

and I Blatt 1 auf den Namen 
des Gutsbeſitzers Ernſt Jeltſch 
in Kleſchewo eingetragene, da⸗ 
ſelbſt belegene Grundſtück 

am 6. Juni 1891, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle verſteigert 
werden. 0 

Das Grundſtück iſt mit 1429,28 
Thlr. Reinertrag und einer 
läche von 247,56,40 Hektar zur 

rundſteuer, mit 498 Mart 
Nutzungswerth zur Gebäude— 
ſteuer veranlagt. 

chroda, den 26. März 1891. 


Käuliche Antsgericht. 


. Verkaufe e Verpachtungen E 


Die Ausführung der Erdarbei- 
ten zur Erweiterung der Halte⸗ 
ftelle Collin und Marienwalde 
und zum Neubau der Halteſtelle 

enskowo, etwa 30 000 ebm 

oden umfaſſend, ſoll im Ganzen 
oder getheilt im Wege der Aus⸗ 
ſchreibung vergeben werden. 

Angebote hierauf ſind uns bis 
zum 11. April d. J., Vormittags 
9½ Uhr, verſchloſſen, mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift und porto⸗ 
frei einzuſenden. Die Bedingun⸗ 
gen, Angebotsbogen u. Zeichnun⸗ 

en find in unſerem Amtsgebäu⸗ 
e, Louiſenſtraße Nr. 8, Zimmer 
Nr. 18, einzuſehen, erſtere beide 
auch gegen 50 Pf. Schreibgebühr 
von uns zu beziehen. Zuſchlags⸗ 
friſt 14 Tage. . 

Voſen, den 31. März 1891. 
Königliches 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
(Direktionsbez. Breslau). 


Bauplätze! 


Unmittelbar vor dem Königs— 
thore ſind von dem zur Stadt 


Poſen gehörigen linksſeitigen 


Fehlan'ſchen Gartengrund⸗ 

ſtücke noch mehrere Bauparzellen 

zu verkaufen. — Nähere Aus⸗ 

kunft ertheilt A. Fehlan in 

Solacz bei Poſen. 
Vorzügliche 8 

Thonſteine, 
auch Klinker, Handſtrich, offe⸗ 


rirt billigſt die Ziegelei Suchy- 
las bei Poſen. Auskunft er⸗ 


t eilt d er 7 6 
5 > Ziegler daſelbſt. 


Vorzüglicher Geloſchrank 


(Stahlpanzer) ſehr billig abzu⸗ 
geben. 2 


Elkeles, Neueſtr. 1. 


Zuei Geldſchränke 


beſter Conſtruction hat billig ab⸗ 
zugeben die Eiſenhandlung 


Max Kempe. 


Na Wang nd by Scheuer⸗ 
Seife wo empf. in beſter Qual. 
(Wiederverk. Rabatt). 

N. Jacobsohn, Venetianerſtr. 11-12. 


Glycerin- 
Cold-Cream-Seife 


von Bergmann & Co. in Dresden, 
die beste Seife um einen zarten 
weissen Teint zu erhalten; 
Mütter, welche ihren Kindern einen 
schönen Teint verschaffen wollen, 
sollen sich nur dieser Seife be- 
dienen. Preis à Packet 3 Stück 
50 Pf. Zu haben bei R. Barei- 


kowski, Paul Wolff, Apoth. Mottek, 


1209 


Nattentod 


iſt das denkbar beſte Mittel zur 
ründlichen Vertilgung von 
allen, Mäuſen. Hamſlern elt. 
uſchädlich für Menſchen u. Haus⸗ 

thiere. Zu haben in Packeten ä 


Rothe Apotheke, Markt 37. 


900 Pig. und à 1 Mk. bei Paul 


Wolff, Drogenhandlung, Wil⸗ 

belmsplatz 3; Jasinski & 

Olynski, Drogerie, St. Martin 

62 und Breslauerſtraße 30; J. 

Schmalz, Drogerie, Friedrich⸗ 
aße ö; M. Pursch, Viktoria⸗ 
rogerie, Theaterſtr. 4. 


Steldan-Lopenhagal. 


A. I. Postdampfer „Titania“, 
Capt. Ziemke. 
on Stettin: 
jeden Sonnabend, 12 Uhr Mittags. 
Von Kopenhagen: 
jeden Mittwoch, 3 Uhr Nach- 
mittags. 
Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden. 
Rud. Christ. Gribel 
in Stettin. 


Hamburg: Amerikanifhe 
Packekfahrt⸗Atlien⸗Geſellſchaſt. 


Directe Poſtdampfſchiffahrt. 


9 — 


Linie 
Stettin —New⸗Vork. 
Billige Fahrpreiſe. Beſte Verpflegung. 
es directe Dampfer⸗Linie zwiſchen 
reußen und Nord: Amerika. 
Nähere Auskunft ertheilt: 
Michaelis Oelsner, Markt 
100, Posen; Julius Ge- 
kalle, II. Borchardt, Ro- 
gasen: Abr. Kantoro- 
wiez, Wreschen: Josef 
Oelsner, Kurnik 3 
J. Fromm. Gnesen. War- 
schauerstr. 232 1; A. Spek- 
torek, Kolmar. 1340 


a h le elne Zierde. 
5 Mau verlange 
nur immer Prehn's 


andmandelkleie. 


. Mitesser, Finnen, Pickeln, 


schnell beseitigt. 
Büchse 60 Pf. u. 1 Mk. bei 
Apoth. Mottek, Königl. Rothe 
Apotheke, Adolf Asch Söhne, 
. Bareıkowski, M. Pursch, 
Paul Wolff. In Lissa: H. L. O. 
Voigt, Oscar Hentschke. In 
Schmiegel: C. E. Nitsche. 
In Ostrowo: P. Mazur. 
In Meseritz: Apoth. Enders. 


Rergmann's EB 


Theerschweiel-seile 


bedeutend wirksamer als Theer- 
Seife, vernichtet sie unbedingt 
alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzester Frist 
eine reine, blendendweisse Haut. 
Vorräthig à Stück 50 Pig. bei 
Otto Kluge in Schwersenz. 


Gothaer 
Katarrhbrödghen 


vorzüglichſtes Mittel gegen 


Huſten empfiehlt Beutel 
35 Pf. 331 
Paul Wolff, 
Wilhelmsplatz 3. 


Leere Champagnerflaſchen 


ſind zu, verkaufen im 


Hotel de Rome. 


Merte-Bejißer 


finden Gelegenheit Kukſchge⸗ 
ſchirre aus gutem Kernleder 
billig einzukaufen, da ich in 
Poſen Fahr ⸗ Utenſilien nicht 
mehr führen will. Gebe ein paar 
Kutſchgeſchirre, ein paar Scheu⸗ 
klappen⸗Zäume, 1 paar Leinen, 
1 paar Aufhalter mit ſchwarzen 
Beſchlägen für 75 Mark. 

Ein paar complette Kutſch⸗ 
geſchirre mit neuſilbernen Be⸗ 
ſchlägen für 100 Mark 


Es find circa 14 Paar auszu⸗ 
verkaufen. E 
Alle anderen Artikel führe 


nach wie vor weiter und werde 
bemüht ſein, alle Beſtellungen, 
welche in meinem Geſchäft, Poſen, 
Neueſtr. 2, aufgegeben werden, 
pünktlich auszuführen. 
Hochachtungsvoll 


Oscar Conrad. 


Wer keine Badeeinrichtung hat, 
schreibe an die bekannte Fabrik 
L. Weyl, Berlin W. 41. Preiset. grat. 


Bauſchutt 


unentgeltlich abzuladen an Klee- 
maun’s Bollwerk, Schiffer⸗ 
ſtraße 18. 


4062] find ſof. z. verm. Bäckerſtr. 17, p. 
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VERKAUF IN DEN APOTHEKEN 
UND DROGUEN-HANDLUNGEN 


— — ———̃ —ᷣ w —. I 


Bei uns 


iſt erſchienen und in ſämmtlichen 
Buchhandlungen vorräthig: 


Statut 
Ynvaliditäls- u. Alters⸗Verſiherungs⸗Anſtalt 


für 


die 


Provinz Poſen 
vom 22. November 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung vom 


22. Jun 


ge 


und 


i 1889, 


ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs-Ver⸗ 


ordnungen und Anweiſungen. 


Herausgegeben von dem 


Vorſlande der Invaliditäts- 
Anfal 


und Allers-Berfiderungs- 
zul, 


Preis brochirt 1,00, kartounirt 1,30 M. 


Sofbuhdruderei W. Decker & Co. (A. Riste]), 


17, Wilhelmſtr. POS 


BEN e — 
ar 4 


1 R 
Miez. ensdp Nes 
ibis Gödhenb. iS 
5 — 2 


albdorfſtraße 15 


Eckladen mit 2 Schaufenſtern 
ſofort im angrenzenden Neubau, 
Wohnungen von 3 und 4 Zimm. 
zum Juli reſp. Oktober z. verm. 

Zwei Wohnungen, zwei Läden 
und Remiſen ſind zu vermiethen 
Wronkerſtr. 12 bei Rothholz. 

Zum 1. Juli d. J. 
wird eine Wohnung von 3 bis 4 
Zimmern nebſt Zubehör für einen 
Beamten geſucht. Offerten nebſt 
Preisangabe i. d. Exp. d. Ztg. 
unter A. M. erbeten. 4200 
Wohnung, 
6—7 Zimmer nebſt Zubehör vom 
1. Juli ab geſucht. Offerten nur 
ſchriftlich. Dr. Haaselan, Große 
Gerberſtr. 9 II. 4197 

Eine Wohnung von 4 Zim. 
und Küche im 3. Stock p. 1. Okto⸗ 
ber zu vermiethen Ob. Mühlen⸗ 
ſtraße Nr. 16. 4197 

Eine Hofwohnung m. großen, 
hellen Räumen per 1. Oktober 
geſucht. Angebote unter P. W. 
410 in der Exp. d. Ztg. 

Ein Fräulein ſucht von gleich 
ein ungenirtes möblirtes Zimmer 
mit ſep. Eingang. Off. unt. L. N. 
555 an die Exp. d. Bl. erb. 

Breiteſtr. 23 ein Laden 
vermiethen. 4 

Fein möblirte Zimmer ſind ſo⸗ 
fort zu vermiethen Jerſitz, Buker⸗ 
ſtraße 200 a. 

Die Conditor Wolkowitz’schen 
Localitäten am Wilhelmsplatz 
sind per October er. miethsfrei. 
Näheres 420. 


zu 
167 


Robert Kaul, 
Theaterstrasse 4 II. 


2 große möblirte Zimmer 


N. Wilhelmſtr. 17. 


Grabenſtr. 5 


im erſten Stock ſind 3 Zimmer, 
Küche, Entree nebſt Zubehör ſo⸗ 
fort billig zu vermiethen. 


Ein Laden 


mit großem Schaufenſter und an⸗ 
G Zimmer Neuer 
Markt⸗ u. Ziegenſtr.⸗Ecke per 
1. Oktober zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Waſſerſtr. 25, I. Stock. 

Geſucht Wohnung, 3 Zimmer, 
Küche, pr. 1. Juli f. 2 alleinſteh. 
Leute. Oberſtadt, Part. o. I. Et. 
Off. erb. A. B. 100 poſtlagernd. 

Wohnung, beit. a. 2 Zimmern 
und Küche, wird per 1. Juni zu 
miethen geſucht. Off. unt. Chiffre 
2. 99 poſtlag. Poſen erbeten. 

Zwei möbl. Zimmer ſofort zu 
verm. Breiteſtr. 14, III. 

Ein Laden mit zwei großen 
Schaufenſtern und Nebenräumen, 
beſter Lage v. 1. Okt. z. verm. in 
Bromberg, Theaterplatz 1 


Roſenthal. 


Ein großer Laden 
mit angrenzendem Zimmer 
Waſſerſtr. 25 
per 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt I. Stock. 


Familienwohnung, 


3 Zimmer, Küche ꝛc. wird ſo⸗ 
fort zu miethen geſucht. Offer⸗ 
ten unter Wohnungsgeſuch 
nimmt die Expedition d. Bl. 
entgegen. 

3 Zimmer, zum Comptoir ge⸗ 
eignet, in der Nähe der Poſt, 
ſind günſtig per ſofort od. ſpäter 


zu vermiethen. Offert. sub Z. 73 
poſtlagernd erbeten. 4210 


Ein größeres Eifenwanren -Engrosgeſchäft ſucht per bald oder 
2 * 


ſpäter einen gewandten 


Neiſen den, 


— 


welcher Poſen und die angrenzenden Provinzen mit nachweislich 


gutem Erfolge bereiſt hat. 


Derſelbe hätte bei 


entſprechenden 


eiſtungen eine angenehme, gut ſalarirte Stellung. Gefl. Offerte 
sub J. C. 300 in der Exp. d. Ztg. erb. 9 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
cheinen zu vergeben find ; daſſelbe 
kann el von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 
C ˙ AA SEREEETEEEZEE. 
Kunsthandlungsreisende 
r ſehr lohnenden Vertrieb concurrenzloſer 
RR des Kunſthandels gegen Baar oder 
Teilzahlungen pocht < revista ge · 
wandten erren höchſte Proviſion. 
uchhandlungsxreiſende bevorzugt. 
Guittienne & Cie. Köln a. Rhein. 


Fur mein Eolonialwanren- 
Engros⸗ u. Detail⸗Geſchäft 
ſuche 
zum ſofortigen Antritt oder 

per 1. Mai d. J. einen 


tüchtigen jungen 
Mann, 


der der polniſchen Sprache 

mächtig iſt. Nur gut Empfohlene 

wollen ihren Bewerbungen Ab⸗ 

ſchriften der Zeugniſſe beifügen 

Retourmarke verbeten. 
IL. Borinski, 

Kattowitz O. S. 

Ein tüchtiger 


Deſtillateur, 


otter Expedient (Ehrift) 
indet per ſogleich dauernde Stel⸗ 
lung. Meldungen nebſt Zeug⸗ 
niſſen ſowie Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche bei freier Station und 
Wohnung unter Chiffre I.. C. in 
der Exp. d. Ztg. niederzulegen. 


Einen Commis, 
beider Landesſprachen mächtla, 
ſuche ich für mein Schank⸗, Co⸗ 
lonial⸗ u. Eiſenkurzwaarengeſch. 
zum ſofortigen Antritt. 


Carl Schmuhl, Zerkow. 


Schloſſergeſellen und Lehr: 
linge verlangt von 
Otto Smetions, 


Walliſchei 76. 
Ein junges Mädchen ſuche als 


Verkäuferin 
für meine Kuchenbäckerei. 
Julius Fischer. 
. 
Für ein hieſiges Colonial⸗ 
waarens, Delikateſſen⸗ u. Wein⸗ 
geſchäft wird p. jof. ein tüchtiger 


junger Mann 


geſucht. Offerten nebſt Zeugniß⸗ 
Abſchriften u. Gehaltsanſprüchen 
ſind unter F. H. 67 an die Exp. 
zu richten. 4188 


Einen jüngeren Commis 
engagirt ſofort 4196 
Adolf Meister, Znin, 
Colonialwaaren und Deſtillation. 

Fin San 
Ein Sohn 
achtbarer Eltern, der das Ma⸗ 
terialwaaren⸗, Eiſen⸗ u. Vorkoſt⸗ 
Geſchäft erlernen will, kann ſo⸗ 
fort bei freier Station eintreten. 

Hermann Feld, 
Schönlanke. 

3. 1. Mai o. 1. Juni wird eine 
erfahr. Kinderfrau o. ält. Mädch. 
verlangt. Kanenenplag 5, LIT, L_ 
Breiteſtr. 14 wird ein Haus⸗ 
hälter geſucht zum 1. Mai. 

Für mein Kurz⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche p. 1. April 


einen Lehrling 
bei freier Station. 4183 
S. Pawel’s Wwe., 


Inhaber Julius Pawel, 
Liſſa i. P. 


Ein Lehrling 
für Comptoir und Lager kann 
ſich melden bei Oscar Stiller, 
Breiteſtr. 12. 4209 


Eee 
Ein junger Mann, 


welcher in der Deſtillation⸗ 

u. Colonialwaaren⸗ Branche 

bewandert und gute —— 

niſſe nachweiſen kann, findet 
ofort oder per 1. Mai gün⸗ 
ige Stellung bei 


Jacob Berne, 


Witkowo. 


> 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


4117 


18 
Vacanz! 

Zur baldigen Be 
Dienerſtelle an . — a: 
meinde ſuchen wir einen ver⸗ 
beiratheten, kräftigen und ener⸗ 
giſchen Mann (Iſraelit) mit nötdi⸗ 
ger Schulbildung. Das Einkom⸗ 
men beträgt 600 Mark jährlich, 
bei freier Wohnung, Beheizung 
und Beleuchtung und erheblichen 
Nebeneinkünften. Nur gut em⸗ 
pfohlene Bewerber wollen ihre 
Meldungen unter Darlegung der 
perſönlichen Verhältniſſe bis zum 
5. April er. an uns gelangen 


15. 
laſſen. 4175 


Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Ge⸗ 
meinde Wreſchen. 


tellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 
ureau, Dresden, Maxſtraße 6. 


Wel- Gtrlcll. 


Eine ältliche Dame, 
welche viele Jahre bei der Haus 
wirthſchaft auf mehreren Gütern 
als Wirthin fungirt hat, wünſcht 
Stellung bei einem einzelnen 
derrn oder auf einem Gute als 
Wirthin, vom 1. April d. Is. 
Erwünſcht iſt aber bei einer kath. 
Fam. Ausk. wird in der Exped. 
unter Nr. 27 ertheilt. 


Eine junge Dame, 


der polnischen, deutſchen u. fran⸗ 
zöſiſchen Sprache in Wort und 
Schrift vollkommen mächtig, mit 
der Buchführung und mit Kaſſen⸗ 
weſen vertraut, ſucht ſofort 
paſſendes Engagement. Off. 
an d. Exped. d. Ztg. unt. I. 114. 

Ein verh. Brennerei⸗Ver⸗ 
walter, 25 Jahre beim Fach, 
letzte Stellung 15 Jahre vor 
ſtehend, kinderlos, mit vorzügl 
Zeugn. ev. auch kautionsfäh., ſucht 
beh. Verbeſſ. z. 1. Juli cr. Stell. 
Gefl. Off. unt. F. F. in der Exp. 
erbeten. 4185 


— 72 
Stellen⸗Geſuch. 
Erfahrener Landwirth, 35 Jahr 
alt, ſucht zu Johannis mehr ſelbſt⸗ 
ſtändige Stellung auf großem 
Gute, wo event. Verheirathung 
geſtattet wäre. Jetziger Prin⸗ 
zipal würde gütigſt Auskunft ge⸗ 
ben. Off. X. . 50 a. d. Exp. d. Z. 


1 Volontär 


ſucht per ſofort oder v. I. Mai 
eine Stellung, am liebſten in 
einem Manufaktur⸗ und Mode⸗ 
waarengeſchäft. Gefl. Offerten 
mit Angabe der Bedingungen er 
beten unter A. B. 500 an die 
Exped. d. Poſ. Ztg. 4138 


Ein tüchtiger Maurerpolier, 
auch mit Feſtungsbau vertraut, 
ſucht ſofort Arbeit. Gefl. Offert. 
an Weihrauch in Santomt⸗ 
ſchel bei Freyhan. 4165 

Wirthin empfehle, junge Diener 
ſuche. Anders, Berlinerſtr. 10. 


* * * 
Reiche Heirath! 
Eine Waiſe, 21 J., mit 650 000 
M., ſucht behufs Heirath d. Be⸗ 
fanntich. ein. achtb. u. liebensw. 
Herrn, wenn auch ohne Verm. 


Fordern Sie über mich reelle 
Ausk. vom Fam. Journal, 
Berfin-Westend, 3917 


eirath! Waiſe, 
21 Jahre, Mitgift 800 000 
Mk. und 1 Waiſe, Mitgift 
45 000 Mk., wünſchen ſich zu 
verheirathen. Herren, welche auf 
dieſes reelle Geſuch reflektiren. 
erhalten nähere Auskunft über 
uns durch „General⸗Anzeiger“ 
Berlin 12, 2018 


E ˙ M ZUTE EUTTTTE EEN 


